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Schubweise
Dass das Autofahren teurer wird, die 
Haftpflichtprämien steigen, hat die 
Motorisierten auf vier Rädern nicht 
gefreut. Den Argumenten der Versi­
cherungsgesellschaften verschliesst 
man sich weitgehend, obwohl man 
sie zum Teil versteht: Man habe in 
den letzten Jahren allzu leichtfertig 
«abgeschlagen» oder nicht erhöht. 
So? Innert fünf Jahren machen die 
Aufschläge 60 Prozent aus. Die Car­
rosseriearbeiten seien wesentlich 
teurer geworden. Dem wird zustim­
men, wer neulich das Flicken eines 
«Bucks» zu berappen hatte. Die 
schweren Unfälle hätten lawinenar­
tig zugenommen. Was stimmt. In die­
sem Zusammenhang fragt sich der 
Nichtfachmann wieder einmal, ob 
grobfahrlässigen Unfallschuldnern 
versicherungstechnisch gleich (ent­
gegenkommend) begegnet werden 
sollte wie «Normalverursachern». 
Und schliesslich die Gerichte, die 
neuerdings eine kostensteigernde 
Rechtsprechung pflegten, die den 
Versicherungen geradezu ans Le­
bendige gehe: Immer höhere Ent­
schädigungssummen für Unfallop­
fer. Und jetzt hätten die Versicherun­
gen, die untereinander übrigens 
Preisabsprachen pflegen, ihr Puffer­
konto, geäufnet in guten Jahren, leer. 
Die Botschaft hört man wohl, aber 
die Tränen kommen einem nicht, es 
sei denn in eigener Sache. Den Ruf, 
die Versicherungsprämien seien 
dem Preisüberwacher zu unterstel­
len, kann man verstehen. Insgeheim 
oder klar bewusst wird einem, dass 
die Unfallverursacher aus Unver­
nunft und Angebersucht zum minde­
sten den Anstoss für diesen Teue­
rungsschub auf der Strasse gegeben 
haben.
Und Schub auf der Schiene. Die SBB 
fahren immer tiefer in die roten Zah­
len. Weitere Preiserhöhungen stehen 
bevor. Und das wiederum wird keine 
Autos von der Strasse locken.
PTT: Nicht mehr so hohe Gewinne 
wie ehedem, und das meiste müsse 
sowieso in die Bundeskasse fliessen.

Freiwilligenfest
Freitag, 11. November 1988, Katholi­
sches Kirchgemeindehaus Höngg, 19.30 
Uhr
Liebe freiwillige Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Wümmetfäscht 1988

v Auch dieses Jahr laden wir Sie herzlich 
ein, mit uns einen vergnügten Abend zu 
verbringen. Die letzten Feste haben ge­
zeigt, dass Arbeit auch Freunde und 
Freude schaffen kann. Am 11.Novem­
ber haben Sie Gelegenheit, dies wieder 
aufzufrischen oder zu vertiefen.
Wir werden bemüht sein, nebst Speis 
und Trank, Ihnen einen unterhaltenden, 
abwechslungsreichen Abend zu bieten.
Mit freundlichen Grüssen
OK Wümmetfäscht, Vreni Pfyl-Geering

8-20 Uhr

TV-Reparaturen
441414
AHV-Rabatte

Seriöses Fachteam 
repariert prompt und 
zuverlässig noch am 
Tag Ihres Anrufs!

Fernseh-Reparatur-Service AG 
Hardturmstr.307,8005 Zürich

Schlussfolgerung: Verteuerung «ge­
wisser Dienstleistungen» unum­
gänglich.
Wenn es nur zu keinem Dienstlei­
stungsabbau kommt. Man kennt das 
Malaise in Zürich, dem man mit 
mehr Lohn zu steuern trachtete. Mit 
dem Erfolg, dass die auch anderswo 
nicht der Ruhe pflegenden Ange­
stellten auch nach Zuschüssen ver­
langen und Reduktion von Arbeits­
zeiten nicht mehr als Utopie erach­
ten.
Dem Bund ganz allgemein «laufen 
die Leute davon», weil in der Privat­
industrie die Arbeitsbedingungen 
und Löhne besser seien. Auch da 
werde etwas unternommen werden 
müssen. Was wohl? Auf alle Fälle et­
was, das dem Teuerungsschub ganz 
allgemein neuen Auftrieb gibt.
Der Schweizer Wirtschaft, so Lusser 
von der Nationalbank, gehe es recht 
gut. Es seien indessen einige Über­
hitzungssymptome festzustellen. Ei­
ne «unmittelbare Inflationsgefahr» 
bestehe nicht. Mit einer Erhöhung 
des Hypothekarzinssatzes sei aller­
dings zu rechnen.
Mit einer mittelbaren Inflationsge­
fahr allerdings auch.
Wie sich die rapid sich verbreitende 
Aids-Krankheit in diesem Zusam­
menhang auswirken wird, muss sich 
weisen. St. Galler Studenten progno­
stizieren, «dass sich die Kosten bis 
1995 auf rund 6,8 Milliarden auflau­
fen» werden, aber, so wird erstaun­
lich munter versichert, diese Kosten 
seien von der Wirtschaft und den 
Krankenkassen zu verkraften. Ob 
das auch die Meinung der Kassen ist, 
die mit Aufschlägen auch nie hinter 
dem Berg halten?
Dies einige Indikatoren, die auf eine 
mindestens latent vorhandene Infla­
tionsgefahr und eine bereits im Gange 
sich befindliche Inflation hindeuten. 
Inflation ist nicht plötzlich da. Sie be­
dient sich hinterhältig der Salamitak­
tik.

Umzüge 
bis 4 Zimmer.
Fr. 55.—p/Stunde
Tel.34183 55

Künstler aus Höngg im 
Spektrum Geroldswil!
Das Ehepaar Rähmi, mit Atelier in 
Höngg, stellt seine Werke aus, im Spek­
trum vom Gemeindehaus Geroldswil. 
Die Vernissage findet heute um 19.30 
Uhr statt. Die Ausstellung dauert bis 
und mit 25.November. Sie ist äusser 
sonntags täglich geöffnet.
Emmi Rähmi «malt mit Wolle» seit 18 
Jahren. Sie modelliert Bilder aus natür­
lich eingefärbter Schafwolle. Das Natur­
produkt wird kunstvoll auf verschiede­
nen Stoffarten oder Japanpapier zu ei­
nem Bild geformt.
Samuel Rähmi hat sich schon in jungen 
Jahren auf Zeichnungen und Aquarelle 
spezialisiert. Seine Bilder wirken leben­
dig und ausdrucksvoll.
Das Künstlerehepaar freut sich, wenn 
Sie die Ausstellung im nahen Gerolds­
wil besuchen. Beatrice Christen

Das Salzkorn 
der Woche______
Neulich am Radio gehört: Wer am 
Morgen «verrumpfelt» aufwache 
und sich im Spiegel begucke, brau­
che sich keine Sorgen zu machen. 
Im Gegenteil: Zum Tagesanfang 
Runzlige hätten die besten Entfal­
tungsmöglichkeiten.
Gut gesagt und: Wenn man nur 
noch mehr vermeintlich Negatives 
so sähe. C. G. Salis

ZVM 
MEIERHOF

URS VOGEL, APOTHEKER
LIMMATTALSTRASSE 177, ZÜRICH-HÖNGG

TELEFON 01/341 2260

«Babysitterdienst 
Höngg»
Hilfe, wir suchen Sie!!
Seit 1979 organisieren wir für den 
Quartierverein Höngg, Verein Eltern­
club Hönggerberg, einen Babysitter­
dienst.
Obwohl wir eine eher kleine Anzahl Ba­
bysitter zur Verfügung haben, konnten 
wir unsere Vermittlungstätigkeit doch 
zur Zufriedenheit vieler Eltern ausüben. 
Um unsere Dienstleistung weiterhin at­
traktiv ausüben zu können, suchen wir 
weitere aufgestellte kinderfreundliche 
Frauen und Mädchen ab 15 Jahren.
Macht Ihnen der Umgang mit Kindern 
Spass?
Fühlen Sie sich angesprochen, während 
einigen Stunden wieder einmal Kinder 
zu betreuen? Dann sind Sie richtig bei 
uns! Bitte rufen Sie uns an:
Frau Mächler, Geeringstrasse 56, Telefon 
3411735 oder
Frau Elzi, Appenzellerstrasse 53, Telefon 
34126 74
Möchten Sie einige unbeschwerte Stun­
dengeniessen?
Unser Babysitterdienst Höngg macht es 
möglich. Wir vermitteln laufend Baby­
sitter während der ganzen Woche. Mit 
einem einmaligen Beitrag von Fr. 4.— 
(Vermittlungsgebühr) sind Sie dabei.
Tarif für den Babysitter: Tagsüber und 
abends neu Fr. 5.—/Std. plus abends 
Heimbegleitung des Babysitters.
Wir freuen uns auf Ihren Anruf und ste­
hen für Auskünfte gerne zur Verfügung. 
Quartierverein Höngg
Verein Elternclub Hönggerberg

Gerne
Brille 

Tragen
Brillen und Kontaktlinsen

8049 Zürich-Höngg Limmattalstr. 189
Telefon 01/341 2010

Waid-Quer im Super-Prestige

Radquer vom 6. November mit internatio­
naler Besetzung
(p.) Wie im Vorjahr wird der gut dotierte 
Jah res Wettbewerb der Radquerfahrer 
am ersten November-Sonntag auf der 
Zürcher Waid gestartet. Die erste von 
zehn Prüfungen um den Super-Prestige 
ist seit Jahren hervorragend besetzt. Das 
wird auch am 6. November der Fall sein, 
wenn sich zahlreiche frühere oder aktive

60+
Am Montag, den 7. November, 14.15 
Uhr, findet wiederum ein Seniorennach­
mittag im Pfarreizentrum Heilig-Geist 
statt. An diesem Nachmittag entführt 
uns Jules Zimmermann mit seiner Dia- 
schau zu den herrlichen Karibik-Inseln 
Reunion und Mauritius. Ich möchte Sie 
alle herzlich einladen an dieser «Reise» 
teilzunehmen. Verena Rüegg

It's Tea Time
Wir möchten diesen Winter den Versuch 
einer englischen Teerunde im Sonnegg 
starten.
In unserem Quartier gibt es viele Haus­
frauen, die einmal englisch lernten oder 
gar in England oder USA waren und be­
dauern, keine Gelegenheit mehr zu ha­
ben, diese Sprache auch anwenden zu 
können. Für sie alle ist diese Teerunde 
gedacht. Sie soll die Möglichkeit bieten, 
in ungezwungener Atmosphäre einen 
Neuanfang im Gebrauch der englischen 
Sprache zu wagen, sozusagen ein «brush 
up your English».
Interessenten melden sich bitte bei Frau 
N.Schulthess, am Wettingertobel 38, 
8049 Zürich, Tel. 34163 96, Montag bis 
Donnerstag, 8.00 bis 9.30 Uhr.

Neumeister^ auf dem übersichtlichen 
Parcours treffen.
Die Sieger der letzten Jahre, Paul De 
Brauwer (B) und die Schweizer Albert 
Zweifel, Beat Breu und Marcel Russen- 
bergertreffen auf Fahrer aus elf Ländern. 
Verhandlungen mit einer zwölften 
Nation, dem Team des Amateurwelt­
meisters aus der CSSR, stehen vor dem 
Abschluss.

Die Motorfahrzeug-Versicherung 
der «Winterthur» überzeugt auf

Von uns dürfen Sie mehr erwarten.

Generalagentur Höngg 
8049 Zürich, am Meierhofplatz 
Limmattalstrasse 177
Telefon 01 34137 37

Pfadi Patriot stellt sich vor!
Das stadtzürcher Pfadikorps Patria wird 
am kommenden Samstagnachmittag, 
5. November, ab 14.00 Uhr, auf dem Rü- 
tihof den heutigen Pfadibetrieb vorstel­
len.
Mitmachen kann man beim Pfadipar- 
cour, wo es einiges über die Pfaditechnik 
zu erfahren gibt (zum Beispiel Lager­
bau, Abseilen, Morsen, Kompasslau­
fen) oder auch neue Spiele probiert wer­
den. In der Pfadichuchi kann ein Schlan- 
genfrass gekocht werden und im Pfadi- 
bus wird eine Dia-Show gezeigt. Interes­
sierte erhalten zudem an einem Info­
stand Auskünfte über die Pfadi.
Kinder, Jugendliche und Eltern sind zu 
diesem Schnupper-Nachmittag herzlich 
eingeladen. Die Aktion findet bei jedem 
Wetter statt (siehe Markierung ab Bus­
station Geeringstrasse, zirka 200 Me­
ter).
Interessierte, die am 5. November abwe­
send sind, erhalten weitere Infos über 
unsere Pfadi auch bei Thomas Meier, 
Korpsleiter, Telefon 482 43 16.



FORUM 
HONGG 
Kulturkommission des Quartiervereins Höngg

präsentiert 4 Veranstaltungen

FORUM HÖNGG
Kulturkommission des Quartiervereins Höngg

Für Höngg hat vor 54 Jahren die Eigenständigkeit als selbststän­
diges Dorf mit der Eingemeindung in die Stadt Zürich aufgehört. 
Geblieben sind über 30 alte und neue Vereine — für ein Stadt­
quartier eine beachtliche Zahl — als Zeichen eines vielfältigen, 
lebendigen Quartiers.
«Zürich ist gebaut!» diese These stimmt für Höngg nicht: Letztes 
Jahr wurden 112 Wohnungen neu erstellt, die meisten im Rütihof. 
Im Zentrum sind grössere Neubauvorhaben im Gange, dies unter 
Beibehaltung der altvertrauten Profile. Das Angebot von 
Einkaufsgeschäften und neuen Arbeitsplätzen wird vergrössert. 
Höngg verändert sich, wird grösser und attraktiver.
Als Reaktion dieser sich rasch ändernden Umwelt und Technik, 
besinnen wir uns gerne zurück auf die alten Zeiten. Die «Nostal­
giewelle» hat uns erfasst, die vielen neuen Mitglieder in der orts­
geschichtlichen Kommission Höngg verdeutlichen dies. Im 
Kleinen, Überschaubaren können wir uns orientieren, finden wir 
Halt. Dazu gehören die Strassen, das Quartier, unser Dorf, wo 
wir wohnen, dazu gehört aber auch das kulturelle Leben.
Das FORUM HÖNGG, die Kulturkommission des Quartierver­
eins Höngg, hat seit vielen Jahren mit Erfolg Kultur ins Quartier 
gebracht. Jedesmal sind auch Höngger Künstler im Programm 
mit dabei. Wir sind dem FORUM HÖNGG für seine grossen 
Verdienste in der Pflege und Förderung des Kultur- und Quar­
tierlebens zu einem herzlichen Dankeschön verpflichtet.
Es wäre schön, wenn wieder möglichst viele Bewohnerinnen und 
Bewohner von Höngg die Veranstaltungen besuchen würden. Ihr 
Besuch bringt Ihnen bestimmt Erholung, geistige Anregung, 
Begegnungen, Abwechslung und ist ein persönlicher Gewinn.

Marcel Knörr
Obmann der Ortsgeschichtlichen
Kommission Höngg

Veranstaltung, 
Freitag,
11. November 1988
20.15 Uhr, im reformierten Kirchgemeindehaus 
Höngg, Ackersteinstrasse 190

Konzert
Orchesterverein
Höngg
Ausführende
Cembalo

Leitung

J.Chr.Bach 
1735-1782
J.S.Bach 
1685-1750

Chr.W.v. Gluck 
1714-1787

A. Soler 
1729-1783

O. Respighi 
1879-1936

Orchesterverein Höngg
Robert Schmid
Christoph Rehli
Christian Friedli

Sinfonia B-Dur, op. 18 Nr. 2
Allegro assai — Andante — Presto
Konzert Nr. 1, c-Moll für 2 Cembali 
und Streichorchester, BWV 1060 
Allegro — Adagio — Allegro
Sinfonie G-Dur
Allegro — Andante — Presto
Pause
Sonate Nr. 6, D-Dur für 2 Cembali
Allegro — Andante — Allegro — Andante — Minue 
— Presto
aus «Antiche Danze ed Arie per liuto», II. Suite
I. Laura soave — II. Danza rustica — IV. Bergamasca

Die beiden Cembali stammen 
aus dem Atelier Wappmann, Mutschellen.

w« Veranstaltung 
Sonntag, 
27. November 1988
17.00 Uhr, in der reformierten Kirche Höngg

Salieri — Mozart
Eine musikalische Begegnung

Ausführende Cappella ars vocalis 
Zürcher Berufsmusiker

Sopran Isabelle Anderfuhren
Alt Irene Friedli
Tenor Mikoto Usami
Bass Reinhard Strebel
Leitung Christoph Rehli

Antonio Salieri 
1750-1825

Sinfonie Nr. 19 D-Dur

Wolfang Amadeus Exsultate, jubilate KV 165
Mozart 
1756-1791

Motette für Sopran und Orchester

A. Salieri Krönungs-Te Deum D-Dur 
für gemischten Chor und Orchester

W. A. Mozart Litanei KV 243
für Soli, Chor und Orchester

Das FORUM HÖNGG dankt an dieser Stelle 
der Schweizerischen Bankgesellschaft 
(Filiale Höngg), dass sie die Durchführung dieses 
Konzertes ermöglicht hat.

Veranstaltung 
Sonntag,
11. Dezember 1988
10.30 bis 16.30 Uhr, 
Besichtigung und Prämierung der Christbäume.
17.00 Uhr, Offenes Singen
im reformierten Kirchgemeindehaus 
Höngg, Ackersteinstrasse 190

Offenes Singen 
unter Höngger 
Christbäumen

«Danza antica» auf Renaissance-Instrumenten
Rosmarie Krapf
Reformierter Kirchenchor Höngg
Christoph Rehli

Leitung

Leitung

Das FORUM HÖNGG 
lädt die Bevölkerung von 
Höngg und Umgebung 
herzlich zu einem 
offenen Adventssingen 
ein. Auf dem Programm 
stehen alte und neue 
Weihnachtslieder.
Selbstverständlich erhält 
jeder Sänger die Noten­
blätter und Texte vor 
dem gemeinsamen 
Singen. Der Eintritt für 
diese Veranstaltung ist 
frei, was zählt, ist Ihre 
Teilnahme. Einen von 
Ihnen bestimmten 
Unkostenbeitrag 
nehmen wir jedoch 
gerne entgegen.
Auf Ihren Besuch mit 
der ganzen Familie 
freuen wir uns schon 
jetzt-------------------------------

Veranstaltung 
Samstag,
10. Dezember 1988
10.00 bis 17.00 Uhr, 
im reformierten Kirchgemeindehaus 
Höngg, Ackersteinstrasse 190

Christbaum- 
Schmücken

Das FORUM HÖNGG möchte im 1988 die 
Adventszeit zusammen mit Ihnen und Ihren Familien 
so richtig geniessen.
Und so stellen wir uns das vor:
Sie schmücken am 10. Dezember 1988 einen von uns 
zur Verfügung gestellten Rottannen-Christbaum mit 
Ihrem eigenen Material nach Lust und Laune.
Wir lassen uns gerne von Ihrem phantasievoll deko­
rierten Christbaum überraschen und laden dazu auf 
Sonntag, 11. Dezember 1988, die Zürcher Bevölke­
rung ein, uns im reformierten Kirchgemeindehaus 
Höngg eine Sonntagsvisite bei Suppe, Kaffee und 
Kuchen abzustatten. Die Besucher und Kinder 
erküren den schönsten oder originellsten Christ­
baum, dessen Kerzen alsdann entzündet werden.
Mehr verraten wir heute noch nicht, sicher aber ist, 
dass die Kreateure der schönsten Christbäume nicht 
leer ausgehen werden.
Nach der Prämierung und dem «Offenen Singen», 
zirka um 18.00 Uhr, müssen die Christbäume leider 
abgeräumt werden. Die Teilnehmer dürfen ihre 
Bäume als Geschenk mit nach Hause nehmen.

Melden Sie sich mit untenstehendem Talon an.
Auch Gruppen, Vereine usw. sind willkommen. Die 
Teilnehmerzahl ist beschränkt.
Den Anmeldetalon senden Sie bitte an: 
FORUM HÖNGG
Frau M.Stokar, Gässli 11, 8049 Zürich

Ich/Wir möchte(n) am «Christbaum-Schmücken» 
teilnehmen.

Benützen Sie den Vorverkauf

Schweizerische Bankgesellschaft, Filiale Höngg 
Limmattalstrasse 160, 8049 Zürich 
Öffnungszeiten: 8.15 bis 16.30 Uhr 
(Donnerstag bis 18.00 Uhr)
Galerie Zentrum, neben der Post Höngg 
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag, 
9.00 bis 12.00 Uhr und 14.00 bis 18.30 Uhr
Samstag, 9.00 bis 12.00 und 13.30 bis 16.00 Uhr

Eintrittspreise

1. Veranstaltung: Fr. 15.—;
Fr. 12.— für Gönner, AHV-Rentner, Schüler, Studenten

2. Veranstaltung: Fr. 5.—
3. und 4. Veranstaltung; Eintritt frei



Höngger Senioren 
Wandergruppe

Ich bin schon lange unterwegs 
Ich kenn die Berge. Dorf und Tal 
Und doch mit jedem neuen Tag 
seh’ ich die Welt zum erstenmal

Alfred Huggenberger

Sicher sind unsere Wanderungen dazu 
angetan, all’ unsere Sinne zu schärfen, so 
dass jede, auch die kleinste Fahrt, zu ei­
nem tiefgehenden Erlebnis wird. Den 
Gegenden, die wir schon miteinander 
durchwanderten, können wir stets neue 
Einblicke abgewinnen, denn unsere Hei­
mat ist so mannigfaltig und im Wechsel 
der Jahreszeiten immer wieder neu.
Unsere Wanderung vom 8. November 
führt uns wieder in die Innerschweiz. Der 
Bürgenstock ist unser Ziel. Wir treffen 
uns in der Schalterhalle des HB um 7.40 
Uhr. Wegen Bezug des Kollektivbillettes 
bitte pünktlich erscheinen. Abfahrt 8.01 
Uhr. Ankunft in Stans 9.14 Uhr. Gemüt­
liches Znünikafi. Wir durchqueren die 
von der Engelberger Aa geschaffene All­
mend und beginnen bei den Pilatus Flug­
zeugwerken den Aufstieg durch einen 
artenreichen Bergwald. Jetzt in der Ru­
hezeit der Natur werden wir von den vie­
len Blumen höchstens Fruchtstände se­
hen, dafür wird uns die zähe Farnart — 
die Hirschzunge — mit ihrem kräftigen 
Grün erfreuen. Auf gutem Weg gewin­
nen wir rasch an Höhe. Der Blick weitet 
sich. Im Osten und Westen nehmen wir 
die Buchten des vielarmigen Vierwald­
stättersees wahr. Landschaftsformende 
Kräfte lassen sich erkennen. Direkt vor 
uns der eiszeitliche Taltrog der Engel­
berger Aa, dort die nach Süden einfal­
lenden Molasseschichten an der Rigi, 
dann die gewaltigen Deckenschübe vom 
Gotthard her. Nach 400 Meter Aufstieg 
lichtet sich der Bergwald und damit ha­
ben wir die grösste Anstrengung des Ta­
ges hinter uns (zirka zwei Stunden). Wir 
sind nun auf dem Rücken des Bürgen­
stocks, der wie wir sehen, als ein wahrer 
Inselberg zwischen den Seen liegt. An 
dieser Stelle vereinigen sich die beiden 
Hauptkämme des Bürgenstocks, die das 
Hochtälchen vom Bürgenberg um­
schliessen, wo früher im einzigen Torf­
moor des Kantons Unterwalden Torf 
abgebaut wurde. Über Wiesen und 
durch kleine Wälder geht es hinüber zum 
Hotel Waldheim, wo wir das Mittagessen 
einnehmen. Nach ausgiebiger Rast ma­
chen wir uns auf den Weiterweg und stei­
gen in der Mulde zwischen Schiitgrat 
und Seewligrat nach Obbürgen ab. Im­
mer haben wir die imponierende Berg­
gestalt des Pilatus vor uns, der im Mittel- 
alter zu Recht Monsfractus= zerbroche­
ner Berg genannt wurde. Wir weichen 
dem steilen Abstieg aus und besteigen 
das Postauto, das uns, bevor der Tag in 
die Arme der Dämmerung fällt, nach 
Stansstad bringt. Dank guten Anschlüs­
sen sind wir bereits 17.59 Uhr wieder in 
Zürich.

Das ist unser zweitletzter Ausflug im Jah­
re 1988! Wiederum lernen wir einen we­
nig bekannten Aufstieg auf den Bürgen­
stock kennen. Macht mit! Diese Tour ist 
gleichsam ein Oelnachfüllen in die Lam­
pe der Erinnerungen, die uns helles 
Licht in den dunklen Wintermonaten 
spenden soll.
Mit freundlichen Grüssen
Euer Wanderleiter, Jules Zimmermann

Unternehmernachfolge — 
Herausforderung für den 
Klein- und Mittelbetrieb
Die Unternehmerlandschaft in der 
Schweiz wird geprägt durch Klein- und 
Mittelbetriebe (KMU), das heisst Unter­
nehmungen mit fünf bis fünfhundert Mit­
arbeitern. Sie machen rund achtzig Pro­
zent aller Firmen aus. Vor eine besondere 
Herausforderung stellt die KMU der 
Übergang von einer Führungsgeneration 
zur nächsten.
Zu diesem aktuellen Problemkreis äus- 
serten sich auf Einladung des Schweize­
rischen Bankvereins Limmatplatz 
Dr.Inge und Prof Dr. Andreas Menzel, 
BSG Unternehmensberatung St. Gallen 
sowie Dr. Jürg Zoller, Wirtschaftsanwalt 
und Finanzberater aus Zürich.
Rechtzeitig die Nachfolge vorbereiten 
Grundsätzlich gilt: die Nachfolge kann 
und soll nicht von heute auf morgen ge­
regelt werden. Vielmehr bedarf es recht­
zeitig gezielter Vorkehrungen personel­
ler, organisatorischer und nicht zuletzt 
auch finanzieller Natur: Zeitlicher Hori­
zont, Anpassung der Betriebsabläufe 
aus der Nachfolge, Prüfen interner und 
externer Finanzierungsmöglichkeiten. 
Besonderes Augenmerk ist auf enga­
gierte Nachwuchskräfte zu richten. Sie 
bilden nach wie vor das beste Potential 
für die Besetzung künftiger Kaderstel­
len. Neue Ideen und Formen künftiger 
Betriebsführung sind aufzunehmen, kri­
tisch zu prüfen und gegebenenfalls in die 
Tat umzusetzen. Geeignete Mtarbeiter 
gilt es daher frühzeitig zu mehr Verant­
wortung heranzuziehen. Dabei gilt es 
auch, allfällige finanzielle Vorkehrun­
gen zu treffen. Dazu stehen verschieden­
ste Modelle zur Verfügung. Für eine op­
timale, auf den individuellen Fall ausge­
richtete Beratung empfiehlt sich aller­
dings der Beizug von Finanz- und 
Rechtsberatern.
Gestaltung des Dritten Alters
Besondere Bedeutung kommt in diesem 
Zusammenhang der Vorbereitung des 
Dritten Alters zu. Wünsche, Hobbys 
und Projekte, die man bislang im Inter­
esse des Unternehmens zurückgestellt 
hatte, können nun sinnvoll auch mit dem 
Lebenspartner ausgebaut werden. 
Gleichzeitig kann man sich schrittweise 
entlasten lassen und so nach und nach 
den Übergang in den aktiven Ruhestand 
vollziehen. Denn eines ist klar: Eine in 
jeder Hinsicht gut vorbereitete Unter­
nehmernachfolge kann dem Unterneh­
men nur förderlich sein.

Für modebewusste Frauen
jeden Alters, die gerne präsentieren möchten bieten wir 
eine neue Auswah/ an:
Aparte Lederbekleidung (auch Herren-Lederjacken) — 
Cocktail-Kleider — Jupes, Hosen, Blusen — Jupe- und 
Hosen-Ensembles — diverse Blazer — Super-Rollkragenpullis — 
exklusive Pullis mit Ledereinsatz und schmucke Gürtel 
und Taschen.

Neu im Sortiment 
führen wir exklusiven Modeschmuck

Limmattalstrasse 195 
8049 Zürich
Telefon 01/3419758

Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch

Öffnungszeiten

Dienstag 
bis Freitag 

9.00 bis 12.00 Uhr 
und 14.00 

bis 18.50 Uhr
Samstag 

9.00 bis 12.00 Uhr 
und 15.50 

bis 16.00 Uhr

Sonntag und
Montag 

geschlossen

Bei der Post 
Höngg 
Gsteigstrasse 2 
8049 Zürich 
Telefon 
01/5416570



Text- und Schreibstudio Erika U. Vögeli

Privatsekretärin

COUPON
Name

Adresse

PLZ/Ort

Telefon

Unser kleines Team freut sich auf Ihre Mitarbeit alsTel.01/34186 61

Kassier/Kassierin
Gärtnerei

Start und Ziel

ros hilft Urnen

Telefon 34102 78 
oder 342 0619

Fahrerverpflegung

Hauptpatronat

Ab 14.40 Uhr 
Am Start

Resultatdienst 
Lautsprecher 
Installationen

Für die Heilpädagogische Sonderschule, Acker­
steinstrasse 159/161, 8049 Zürich, suchen wir eine

Hottmgerstrasse 30 
Postfach. 8030 Zürich 
Telefon 01/252 26 46

Möchten Sie an vorderster Front für 
unsere Zweigniederlassung tätig sein?

Chindergarte 
Hönggerberg 
sucht noch . 
guterhaltenen

Leiter­
wagen.

Einsenden an LUCIANO ZAMBON
Am Wasser 121, 8049 Zürich, Telefon Büro 01/341 93 48

Der Einkauf direkt 
in der Gärtnerei: 
Ihr Vorteil!

Zündende TEXTE 
bringen ERFOLG.

Schweizerische Kreditanstalt
Zürich-Höngg
Wieslergasse 2, 8049 Zürich
Telefon (01) 34116 60, Herr A. U. Hohermuth

Reden, persönliche Briefe, 
PR-Artikel, INSERATE, Werbebriefe 
Headlines.

Zur Erledigung meiner
privaten und militärischen Korrespon 
denz suche ich diskrete

RGZ-STIFTUNG
zugunsten cerebral Gelähmter

Ich freue mich auf Ihren Anruf oder Brief
Renzo Fagetti-Picenoni
Eggstrasse 41, 8102 Oberengstringen
Telefon Privat 01 750 53 91
Geschäft 01 49185 40

Ruhige, berufstä­
tige Frau (50) sucht 
per sofort in Höngg 
möblierte

1- bis 
2-Zimmer- 
Wohnung 
evtl. Zimmer bei 
alleinstehender 
Frau oder seriösem 
Herrn.
Nähe Bus- oder 
Tramhaltestelle. 
Das Putzen und 
Bügeln für die 
Vermieterin könnte 
übernommen 
werden.

Angebote unter 
Chiffre Nr. 1821 
an den Verlag 
«Höngger», 
Postfach.
8049 Zürich Putzfrau

die uns jeweils am Freitagabend oder am Samstag 
ca. 4 Stunden hilft, die Räumlichkeiten zu reinigen. 
(Keine anstrengenden Arbeiten; kommt einer 
Wohnungsputzete gleich.)
Interessentinnen melden sich bitte
vormittags zwischen 09.00 und 11.00 Uhr unter 
Telefon 34107 70.

• Einsatz pro Woche durchschnittlich
2 Stunden

• Auch Heimarbeit möglich
• CH-Nationalität Bedingung
• Sehr gute Deutsch- und Italienischkennt­

nisse in Wort und Schrift
• Text- und Datenverarbeitung mit PC (wird 

zur Verfügung gestellt)
• Gute Bezahlung

Dorflade 
Höngg
Monika & Pierre 
Chassot
Wieslergasse 10 
8049 Zürich
Tel. 01/3418330

Zürich
Prüfung der Super-Prestige-Saisonwertung
Patronat: LISTA AG Erlen
Patronat Kategorie A: DAS-Rechtsschutz

Sonntag, 6. November 1988
Emil Klöti- Strasse Hönggerberg (ab 13 Uhr)
Gratisparkplätze in der ETH-Garage
Vorstellung der Fahrer
über 60 Fahrer aus elf Nationen mit Vorjahressieger:
Beat Breu, Albert Zweifel, Roger Honegger, Roland Liboton
Paul de Brauwer, Danny De Bie, Hennie Stamsnyder.
hSw-Software-Team
Möbel Ferrari
H. Reber+Sohn AG Zürich
Sportler reisen mit Kuoni
Isostar Wander AG

Schweizerische Kreditanstalt

Postfach 250 8049 Zürich-Höngg Tel. 01/341 52 48
Montag bis Freitag 9.00 bis 13.00 Uhr

Jetzt pflanzen:

Dänkeli, Erica
Bellis, Vergissmeinnicht 
Blumenzwiebeln usw.

Sie sind kompetent und setzen sich für eine rasche 
und freundliche Bedienung ein. Ihre Stärke liegt irr 
Erkennen von Zusatzgeschäften, und Sie können 
diese gut verkaufen.

Wir freuen uns auf Ihren Anruf.

Erste Säule: AH V 
Zweite Säule: BVG 

Dritte SäulezGesamtberatung1 
* Die besondere Dienstleistung der Rentenanstalt! 

Die Gesamtberatung bringt Klarheit ins ganze 
Vorsorge-Paket und hilft sparsam sparen. 

Haben Sie für dieses Jahr schon von den Steuer­
vergünstigungen der privaten Versicherungs-Vorsorge 

Gebrauch gemacht?
Nehmen Sie jetzt mit uns Kontakt auf. Damit wir 

Ihnen beim Steuern sparen helfen können.

Schwanger­
schafts- 
Rückbildungs 
Gymnastik

Urs Blattner 
Polsterei - Innendekorationen 
Dipl. Polsterer-Innendekorateur empfiehlt sich 
für sämtliche Polster- und Neubezugsarbeiten. 

y Vorhänge, Vorhangdekorationen, Spannteppi- 
* ehe, Teppichverlegearbeiten, Wandisolationen.

Wandbespannungen. Pet/waren. Wohnberatung 
usw. Alle Arbeiten werden von mir selbst offe­
riert und auch ausgeführt.
Grosse Auswahl. Gratis-Offerten.

Im Sydefadeli 6,8037 Zürich, Tel. 27183 27
(Fortsetzung der A ckerst einst rasse) H
Q vor dem Geschäft

Internationales 
Waid-Quer der Weltklasse

Ihr------------
Delikatess-
Geschält
Sm. Hau*ueSer
1111 dienst; —

Quartier < $
GARAGE RIEDHOF 

Roland Muther
• Spezialisiert auf VW, Audi • Pneuservice • 

• Reparaturen aller Marken •
• Blaupunkt Radio, Einbau und Beratung •
Riedhofweg 35 (Zufahrt Reinhold Frei-Strasse) 

8049 Zürich-Höngg, Telefon 01/341 72 26

Riedhofstrasse 351
Höngg Telefon

3415314Parkplätze 04,00,4 
vorhanden!

En/ina Haas-Schlicht. Ballettmeisterin.
Klassisches Ballett.

/ZZ^v dT Rhythmische Gymnastik.
Riedhofstrasse 357
8049 Zürich-Höngg

VII GRO!
Genossenschaft Migros Zürich

Schulhaus v).
Wettingertobel,-^^ 
Anmeldung: £ 
M. Glattfelder 
dipl. Gymnastin VDG 
Telefon 7500650

Rentenanstalt

KREDITANSTALT
SKA
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Jubiläum. 40 Jahre Briefträger in Hängg

Am Dienstag, 8. November kann Oskar Trüb ein seltenes Arbeitsjubiläum fei­
ern. Seit 40 Jahren steht der in unserem Quartier bestens bekannte und allseits 
beliebte Zustellbeamte im Dienste der PTT.
Während 21 Jahren hat er in die Gebiete an der Limmattalstrasse, Winzer­
strasse Briefe, Päckli, Trauer- und auch Glückspost gebracht. Seit 19 Jahren 
nun ist er der gern erwartete Mann um die Hohenklingen- und Limmattal­
strasse, Bombachsteig und Talchernsteig.
Postintern geniesst Oskar Trüb das Vertrauen seiner Kollegen. Er steht seit 
über 25 Jahren als Büro-Obmann dem Dreierkollegium vor, das zwischen Zu­
stellbeamten und Verwalter eine Vermittlerfunktion ausübt.
Dem aufgstellten Quartierpöstler gratulieren wir herzlich zum Dienstjubiläum 
und wünschen ihm weiterhin alles Gute.

LdU-Stamm
SBB-Einschnitt an der Nordbrücke

An seinem letzten Stamm hat sich die 
LdU-Kreisgruppe Zürich 10 unter der 
Leitung von Sylvia Schneider über das 
Bauvorhaben an der Nordbrücke in 
Wipkingen orientieren lassen. H.Leim- 
gruber, Mitarbeiter der Firma Hatt-Hal- 
ler, konnte an Hand von Plänen und ei­
nes Modells das sehr ansprechende 
Bauvorhaben erläutern.
Aus dem quartierzerschneidenden Ge­
ländeeinschnitt der SBB, dessen steile 
Böschungen niemandem einen Nutzen 
zu bringen vermögen, soll durch eine 
Überplanung eine parkähnliche Land­
schaft mit einem Bach und einem Weiher 
geschaffen werden — und dies mitten im 
Herzen von Wipkingen. Über 100 neue 
Wohnungen mit erschwinglichen Miet­
zinsen sollen hier gebaut werden. Diese 
Neuüberbauung wird dazu beitragen, 
die Wohnbevölkerung etwas zu verjün­
gen. Manch ehemaliger junger Wipkin- 
ger würde gerne ins Quartier zurück­
kehren, fände er eine passende ruhige 
Wohnung. Hier werden einige Glückli­
che zum Zuge kommen.
In der anschliessenden Diskussion wur­
de auf die ausgezeichnete Besonnung 
und die gute Erschliessung durch den 
öffentlichen Verkehr aufmerksam ge­
macht. Jede Wohnung, die hier entsteht, 
muss nicht irgendwo auf einer grünen 
Wiese gebaut werden, wurde argumen­
tiert. Mit Bedauern allerdings, nahm 
man zur Kenntnis, dass hier keine neue 
Migros entstehe, obwohl die alte an der 
Landenbergstrasse viel zu eng gewor­
den ist und eine Zentrumsbildung in 
Wipkingen wünschenswert wäre. Die 
Baubehörden liessen ein unterirdisches 
Ladengeschoss nicht zu.
Viel zu reden gab die Sicherstellung der 
relativ günstigen Mieten, Man bat den 
Ersteller (SBB und Hatt-Haller), ver­
tragliche Sicherheiten einzubauen, dass 
diese Objekte der Spekulation entzogen 
würden.
Eine am Schluss der Veranstaltung 
durchgeführte konsultative Abstimmung 
ergab eine einstimmige Befürwortung 
des Bauprojektes. Mit dem Dank an den 
Referenten, H.Leimgruber, schloss die 
Präsidentin, Sylvia Schneider, den sehr 
interessanten und aufschlussreichen 
Abend.
LdU Kreisgruppe Zürich 10, Pressedienst

Wir gratulieren
Glücklich sein beginnt immer ein wenig 
über der Erde, aber niemand hat es be­
obachten können!

Liebe Höngger Jubilarinnen 
und Jubilare
Wir hoffen und wünschen für Sie, dass 
Sie an Ihrem Festtag viel vom «Glück­
lichsein» spüren dürfen! Ihr Geburtstag 
möge Ihnen viele frohe Stunden schen­
ken, Stunden, die dann im Alltag, als Er­
innerung, noch lange weiterklingen und 
Freude bringen!
Wir grüssen Sie alle mit lieben Gedan­
ken und wünschen Ihnen viel Kraft und 
Mut und Gottes Segen im neuen Le­
bensjahr.

Geburtstag feiern:

6. November
Frau Ida Nötzli
Riitihofstrasse 24; 80 Jahre
8. November
Frau Luise Stelzer
Limmattalstrasse 371; 92 Jahre
10. November
Frau Mina Grossmann
Riedhofweg 4; 93 Jahre
Frau Olga Hedinger 
Hohenklingenstrasse 21; 85 Jahre

Mit herzlichen Grüssen 
Frauenverein Höngg 
Quartierverein Höngg 
Quartierzeitung «Höngger»

Sonntagsführungen im Zoo
Jeden Sonntag, um 9.00 Uhr, besam- 
meln sich Zoofreunde, die an einer Füh­
rung teilnehmen möchten, im Besucher­
raum des Menschenaffenhauses (Teil 
Schimpansen). Die Führung dauert 
rund 45 Minuten und ist jedesmal einem 
besonderen Thema gewidmet.
Sonntag, 6. November:... und der Biber, 
der hat Zähne... (Nagetiere im Zoo).

Werner Wiese 
Dorfbeiz Wirt

Figugegl
«Fondue isch guet und git e 
gueti Luune!»"

Ab 7. November ist in unserer 
Dorfbeiz wieder Fondue-Zeit:
Was gibt es Schöneres als 
mit Freunden und Bekannten 
bei einem wärmenden Fondue 
zusammenzusitzen?

Reservationen nehme ich gerne 
persönlich entgegen!

Herzlich
Ihr Werner Wiese

Dancing
4 Restaurants Kegelbahnen 
Chinderparadies am Sonntag

Gebühren für Flug­
lärm überprüfen
Das 1980 eingeführte Zürcher Lärmge­
bührenmodell gilt als beispielhafte Lö­
sung für die Konkretisierung des Verur­
sacherprinzips und die Anwendung 
marktwirtschaftlicher Um welt-
instrumente, Heute jedoch bieten die gel­
tenden «Lärmzuschläge» nur noch einen 
geringen Anreiz für die Beschaffung und 
den Einsatz von weniger lauten Flugzeu­
gen,
Das Zürcher Kantonsparlament hat des­
halb an seiner Sitzung vom 24, Oktober 
diskussionslos die Überweisung von fol­
gendem Postulat unseres Höngger Rats­
mitgliedes Dr, Robert Chanson beschlos­
sen,:
«Der Regierungsrat wird ersucht, dem 
Kantonsrat einen Bericht über die An­
passung der Lärmgebühren-Ordnung 
für den Flughafen Zürich-Kloten an die 
veränderten Verhältnisse und absehba­
ren Entwicklungen vorzulegen. Der Be­
richt soll insbesondere Auskunft dar­
über geben:
— Welche Steuerungswirkung auf Be­
schaffung und Einsatz von Flugzeugen 
die bisherige Ordnung ausübte (bei­
spielsweise mittels Vergleich mit auslän­
dischen Flughäfen mit ähnlichem Ver­
kehrsaufkommen), und welche von einer 
allenfalls geplanten Gebühren-Revison 
zu erwarten sei.
— Ob es zweckmässig sei, neben dem 
Startlärm auch den Landelärm für die 
Klassierung der verschiedenen Flug­
zeugtypen zu verwenden.
— Ob neben den bereits heute erfassten 
(Jet-)Flugzeugen auch alle anderen Luft­
fahrzeuge (inklusive Hubschrauber) 
künftig einer Lärmgebühren-Ordnung 
unterstellt sein sollten.
— Wie Propfan-Flugzeuge in die Lärm­
gebühren-Ordnung sinnvoll integriert 
werden können.
— Ob andere, neue Abflugverfahren sich 
zur weiteren Verringerung der Lärmbe­
lastung in der Flughafenregion eignen.»

Der Kommentar
Ein bisschen mehr Toleranz und Konse­
quenz
Dass die Zigaretten wieder aufschlagen, 
heizt die Inflation nicht an. Übrigens: 
Wer rauchen will, soll etwas dafür berap­
pen. Zigaretten sind ein Genussmittel, 
also nicht lebensnotwendig.
Im Gegenteil. Rauchen (im Übermass), 
man weiss es nachgerade, weil es einem 
ständig eingebleut wird, ist schädlich, 
genau wie der (übertriebene) Alkohol­
konsum. Übrigens: Wer raucht und Al­
kohol konsumiert, bezahlt der Bundes­
kasse einen Obolus.
Dass Raucher Rücksicht auf Nichtrau­
cher nehmen (früher war dies kaum je 
der Fall), versteht sich von selbst. Die 
Mitmenschen sollen nicht zu Passivrau­
chern umfunktioniert werden. Wer in­
dessen mal ein blaues Räuchlein steigen 
lässt, ein Pfeifchen schmaucht oder eine 
Zigarre, einen Stumpen sich genüsslich 
zu Gemüte führt, ist noch lange kein 
Aussätziger, der so behandelt zu werden 
verdient, wie gewisse Tabakgegner die 
Angewohnheit angenommen haben.
Und wer einen Pelzmantel trägt, braucht 
noch lange keine passive Tierschinderin 
zu sein. Felle und Pelze sind Naturpro­
dukte von Tieren, die doch in der Regel 
gut gehalten, wenn auch in Käfigen — 
mit Auslauf hoffentlich — grossgezogen 
werden. Auch andere Tiere sind nicht 
mehr auf der freien Wildbahn. Was 
müsste man konsequenterweise von den 
Kühen sagen, die ihr Leben (teilweise) in 
Ställen fristen? «Milchtrinken ist eine 
Frage des Anstandes»? Chüngelifleisch: 
No Kaninchen? Fische aus der Zucht: 
Mund weg von nicht Wildfischen. Fische 
von der Angel: Fischessen ist Gewis­
sensfrage?
Kein Wort gegen Tierschutz, kein Ster­
benswörtchen gegen gesundheitsbe­
wusste Lebensweise. Aber ein starkes 
Wort gegen Intoleranz (am falschen Ort) 
und Inkonsequenz.
Diese grassieren auch in bezug auf den 
Umweltschutz. Es gibt Leute, die reden 
ständig von der Oekologie und dem Um­
weltschutz und halten anderen vor, dass 
sie deren Beachtung nicht gerecht wür­
den. Solche Kritiker sind sehr oft Ärzte, 
die ihre eigene Medizin nicht schlucken. 
Sie kompostieren nicht, sie werfen als 
Abfall alles in denselben Topf (für die 
Kehrichtverbrennungsanlage), samt Glas 
und Zeitungen, sie verwenden munter 
giftklassige Reinigungsmittel und verni- 
trätlen die Kanalisation. Wenn ein klei­
nes Bübchen im Freien ein Bisi macht, 
tadeln sie lauthals und mit sektiere­
rischem Eifer dessen Mutter und be­
zichtigen sie der Grundwasserver­
schmutzung.
Es gibt Leute, die sollten nach bewähr­
tem Rezept vor der eigenen Türe wi­
schen. Und den Besen nicht vorher in 
Chemikalien tauchen. Denn das schadet 
der Umwelt. Und — gelebter! — Umwelt­
schutz ist unser aller Anstrengungen 
wert.

Die Spatzen pfeifen es 
von den Dächern: 
Steuern sparen mit dem 
FISCAPLAN derSBG.

Beeilen Sie sich. Sie haben nur noch bis 
zum 31. Dezember 1988 Gelegenheit Ihre 
diesjährige Steuerbelastung zu senken, 
Ihre eigene Vorsorge zu sichern und 
gleichzeitig vom interessanten Vorzugs­
zins zu profitieren. Unsere Kundenberater 
kennen alle Vorteile des FISCAPLANs der 
SBG und beraten Sie gerne.

Zürich-Höngg 
Ljmmattalstrassse 160 
Telefon 3414435

Offene Anfrage an die 
Organisatoren des 
Wümmtfestes in Höngg
Heute postete ich meinen Honig im 
Drittweltladen in Höngg und erfuhr bei 
dieser Gelegenheit, dass dem Drittwelt­
laden zum dritten Mal ein Stand auf 
dem Bläsischulhausareal verweigert 
worden ist. Ebenso sei es der Drogen­
entzugsstation Frankental mit ihren 
Produkten so ergangen. Im «Wümmet- 
prospekt» fehlte zudem ein Eintrag für 
das Höngger Reformhaus. Die Leiterin 
bestätigte jedoch, einen bestimmten Be­
trag dafür bezahlt zu haben und war er­
staunt, ihren Eintrag nicht vorzufinden. 
Dürften wir die Gründe zu solch unver­
ständlichen Verweigerungen erfahren?
Diese drei Institutionen gehören doch 
auch in unsere Dorfgemeinschaft, ob­
wohl sie nicht nur dem geschäftlichen 
Gewinn verpflichtet sind. Mehr Solida­
rität könnte unserem Zusammenleben 
nur förderlich sein.
Clara und Ernst Munt wiler

Sich Zeit nehmen, wenn der Kunde Zeit hat

Samstagmorgen-Anlageberatung 
der Sparkasse Zürich
Die Sparkasse der Stadt Zürich geht 
neue Wege und bietet eine neue Dienst­
leistung an: die Samstagmorgen-Anlage­
beratung. Das traditionelle Zürcher 
Geldinstitut kommt damit dem Wunsch 
von Singles und berufstätigen Paaren 
nach, denen unter der Woche meist die 
Zeit für eine umfassende Anlagebera­
tung fehlt.
Damit möglichst viele interessierte 
Personen von diesem Angebot profi­
tieren können, ist diese Beratung jeder­
mann, das heisst auch Nichtkunden, 
zugänglich. Nach einer entsprechenden 
Anmeldung beraten Anlage-Speziali­
sten von 8.00 bis 12.00 Uhr eine Stunde 
lang kostenlos und unverbindlich. Die

Aktion findet im Monat November in der 
Filiale Höngg, Limmattalstrasse 181, 
statt.
Mit diesem neuen Angebot unterstreicht 
die Sparkasse der Stadt Zürich ihre 
Entwicklung von der klassischen Spar­
kasse zu einer der grössten Schweizer 
Regionalbanken, die ihren Kunden alle 
Bankgeschäfte anbietet. Dies sowohl am 
soeben neugestalteten Hauptsitz an der 
Bahnhofstrasse, wie auch in den fünf­
zehn Quartier-Zweigstellen auf Zürcher 
Stadtgebiet.
Die Filiale Höngg der Sparkasse der Stadt 
Zürich hat für Anlageberatung im 
November auch am Samstagmorgen 
geöffnet. Bitte beachten, Anmeldung ist 
erforderlich!



Sonne im Wein... und ganz stark Sonne im Tank!
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Wenn die stürmische Entwicklung des 
«ESORO» weiter so rund läuft, werden 
die kleinen Fahrgäste dannzumal im 
Elektromobil zirkulieren.

übel 
ister

Von den vielfältigen Attraktionen rund tun das diesjährige Wüm- 
metjäseht-Gesehehen erwies sieh einmal mehr das Höngger Solar­
mobil als besonderer Publikumsmagnet. Das Wichtigste hat näm­
lich dieses kleine technische Wunderding mit dem Wümmet und 
dem Hönggerwein gemeinsam: Die Qualität der Sonne bestimmt 
einerseits die Güte des Weines — und die Stärke der Sonne braucht 
es andererseits um das Solarmobil in Bewegung zu bringen.

Reformierte Kirche Höngg
Sonntag, 6. November 1988

19.15 Uhr

Abendmusik
zum Reformationssonntag 
mit Werken von J. S. Bach

Programm:

Orgelmusik,
Kantate Nr. 33 

«Allein zu dir, Herr Jesu Christ»

Kantate Nr. 37 
«Wer da glaubet und getauft wird»

Ausführende:
Paolo Vignoli, Tenor
Philipp Weber, Bass

Robert Schmid, Orgel 
Reformierter Kirchenchor Höngg 

Zürcher Berufsmusiker
Christoph Rehli, Leitung

Dauer zirka 1 Stunde 
Eintritt frei 

Kollekte zur Deckung der Konzertkosten

Voranzeige:
Weihnachtstag, 25. Dezember, 9.30 Uhr

J. S. Bach, Kantate Nr. 63 
«Christen ätzet diesen Tag» 

(gekürzte Fassung)

(rjb) Es ist nicht das erstemal, dass die 
Höngger Bevölkerung das Privileg hatte, 
in einem dieser noch sehr seltenen Fahr­
zeuge probefahren zu können. Dieses 
Jahr zudem im mehrfach preisgekrönten 
ESORO, dem Siegerauto der Kategorie 
II an der diesjährigen «Tour de Sol» mit 
Weltmeisterschaftswertung. Das Mobil 
war gerade aus Deutschland zurück, wo 
es ebenfalls siegreich aus verschiedenen 
Wettbewerbsfahrten hervorgegangen 
war.
An den zwei Tagen des letzten Wochenen­
des wurden nicht weniger als 160 Kilome­
ter gefahren oder über 130 Fahrten auf 
der 1,2 Kilometer langen Rundstrecke 
Brunn wiesen—Limmattal-Brunn wiesen- 
strasse zurückgelegt.
Für die Teammitglieder waren bei dieser 
Gelegenheit die vielen Publikumskon­
takte sehr wichtig. Obwohl ein vielbe­
achteter Ständer mit Bildern und über­
sichtlichen ergänzenden Texten des hier 
betriebenen Solarmobils über die Ent­
wicklung von seinen Anfängen bis zum 
heutigen Tag genauestens informierte, 
und auch die an der Sonne aufgestellten 
Sonnenpaneele zu bewundern waren, 
entwickelte sich manches ernsthafte Ge­
spräch über die Zukunftsperspektiven 
eines erschwinglichen Solargefährts, das 
auch den heute gestellten Anforderun­
gen entsprechen könnte.
Wichtige Meinungen und Impulse, die 
das Solarteam in seinen Plänen über die 
Weiterentwicklung des Fahrzeuges be­
stärken, kamen da zum Ausdruck. Nach 
der ersten allgemeinen Euphorie über 
ein rein technisch funktionierendes Ge­
fährt gilt es jetzt, einen Schritt weiterzu­
gehen um wichtigen Ansprüchen nach­
zukommen die potentielle zukünftige 
Fahrer an ein solches Mobil stellen: Ge­
fragt sind vor allem absolute Sicherheit 
im allgemeinen Verkehr, Zuverlässigkeit 
und besserer Komfort im Innenraum, 
dazu ein vernünftiger Preis. Das Modell 
als solches mit seiner aerodynamischen 
Linie wusste allgemein sehr zu gefallen. 
Wenn es auch noch gelingt, alle übrigen 
Voraussetzungen zu erfüllen und sich 
der Anschaffungspreis auf etwa Fr. 
10000.— bis maximal Fr. 15 000.— re­
duzieren könnte, wären nicht wenige an 
das Ein- oder Umsteigen in ein sonnen­
betriebenes Fahrzeug interessiert. Um 
dies zu erreichen müsste sich jedoch die 
— vor allem finanzielle — Möglichkeit 
bieten, das Fahrzeug in Serie herzustel­
len, was natürlich die grosse Hoffnung 
des Solarteams Höngg ist.
Dieser Wunsch ist im übrigen keine «Fa­
ta morgana» mehr, denn in Nizza gibt es 
seit einigen Tagen Solarfahrzeuge stun­
den- oder tageweise zu mieten. Pikant 
dabei ist, dass sie den städtischen Ver­
kehrsbetrieben gehören und von jeder­
mann zu mieten sind. Könnten sich da 
unsere Stadtväter — jetzt ganz beson­
ders, wo die Sensibilisierung auf Ener­
giesparen ganz gross geschrieben wird — 
nicht auch ein gutes Beispiel nehmen 
und sich an einer solchen exklusiven At­
traktion beteiligen?
Eines steht jedenfalls fest, an der nächsten 
«Tour de Sol 1989» im Tessin planen die 
Höngger gleich mit Fahrzeugen aus zwei 
Kategorien an den Start zu gehen, ein 
wahrhaftig mutiger Entschluss, der breite 
Unterstützung verdient!

Endstation 
Wartau

Mancheiner dachte versonnen zurück, 
als er am diesjährigen Wümmetfäscht die 
bekränzten Old-Timer-Trams durch 
Höngg fahren sah. Fast glaubte man sich 
zurückversetzt in frühere Zeiten, als 
Höngg noch ein Dorf war, in welchem die 
Grünflächen vorherrschten. Das alte 
Tram war für kurze Zeit auferstanden, 
man hatte es zum Jubiläum «90 Jahre 
Höngger Tram» wieder hervorgeholt. Es 
prangte gar auf der Festplakette vom 
Wümmetfäscht und aller Werbung!

Wie das Tram von der Stadt ins Rebbau­
erndorf Höngg gelangte
Bereits im Jahr 1882 erregte das erste 
«Rösslitram» Aufsehen in Zürichs 
Strassen. Ein heute nostalgisch anmu- 
tender Wagen wurde über die Schienen 
gezogen von einem Pferd. Der «Fuhr­
mann» stand auf einer Plattform im 
Freien und sorgte mit der Geisel für den 
Gehorsam des «Rössleins». Mit der Zeit 
wurde der Trampark erweitert, mehr 
Wagen und Zugtiere mussten gekauft

Zwei Welten. Die Strassenbahn erstmal. 
1898 in Betrieb genommen, heute Nostal 
gietram! Der 6/2 Meter hohe supermo^ 
der ne Stahlturm-Brunnen, Endstation 
Frankental, im Juni 1987 eingeweiht.

Von den Gebrüdern Andy und Alfred Zwicky, Garage, Riedhofstrasse 3, Höngg 
erhielten wir das Dokument «Sonntags-Reserve-Wagenführer». Beim erwähnten Han 
Meier handelt es sich um ihren Grossvater mütterlicherseits. Mobilität, so scheint, wa 
in der Familie schon immer Tradition — ob mit dem Trämli oder dem Auto.

Electrische Strassenbahn
ZÜRICH-HÖNGG ZJ?

«Zeugniss
Wir bescheinigen hiermit auf Verlangen, 
dass Herr Hans Meier, von Dänikon 
geb. 1877, vom 26. März 1903 bis heute 
bei mir als Sonntags-Reserve-Wagenführer 
im Dienste gestanden.
Seine Leistungen waren befriedigend, 
der Austritt auf eigenem Wunsch erfolgt.
den 25. April 1904 Electrische Strassenbahn

Zürich-Höngg 
Der Betriebs-Chef:»

Die Unterschrift des Betriebsmeisters war nicht sicher zu entziffern; vermutlich: J. Derrer.



werden. Zürich entwickelte sich zur 
Tramstadt. Doch die umliegenden Dör­
fer, wie beispielsweise Höngg, konnten 
mit dem Rösslitram nicht erreicht wer­
den. Die Anfahrt war steil und zu be­
schwerlich für das Pferd.

Vor 90 Jahre, also 1898,
erstellte die private Firma «Elektrische 
Strassenbahn Zürich-Höngg AG» eine 
mit Strom betriebene Strassenbahn. Ih­
re Gleise begannen in Wipkingen und 
führten über den eisernen Steg bis zur 
Wartau in Höngg. Eine Sensation bot 
diese Tramlinie allein deshalb, weil 
plötzlich geschlossene Tram wagen durch 
die Strassen fuhren. Ein enormer Fort­
schritt im Dorf Höngg, den die Stadt- 
Zürcher nicht hatten. Der Fuhrmann 
war zum Wagenführer gewordeny: nicht 
mehr jedem Wetter ausgesetzt, lenkte er 
das Tram vom Wageninnern aus. Was 
für ein technischer Fortschritt! Das 
Tram war nicht nur zum Personentrans­
port bestimmt, sondern auch für andere 
Waren, wie Milchkannen, andere Güter 
und die Post. Letztere wurde mittels ei­
nem speziellen Anhänger, dem legendä­
ren Postrolli, am Tramwagen befördert. 
Die nostalgischen Verkehrsmittel hiel­
ten oft an zwischen den Haltestellen, um 
Passagiere aus- oder zusteigen zu lassen. 
Der Fahrplan war variabel. Die Höng- 
ger waren zufrieden mit den Transport­
diensten des neuen Verkehrsmittels. 
Diese entlocken uns heute ein Lächeln. 
Können Sie sich vorstellen, im 13er in 
die Stadt zu fahren neben einem stark 
riechenden Schweinefutterkessel oder 
einem Laib Käse? Und wie -wäre es 
wohl, neben einer meckernden Ziege 
seine Morgenzeitung zu lesen?
Das Unternehmen Strassenbahn Zü­
rich-Höngg AG war und blieb unrenta­
bel. Im Jahre 1923 — 25 Jahre später — 
konnte den Aktionären erstmals Divi­
denden ausbezahlt werden. Ein Jahr da­
nach erwarb die Stadt Zürich den ge­
samten Betrieb.
Das ehemalige Rebbauern-Dorf gehört 
seit 1934 zur Stadt. Es hat sich einiges 
verändert. Wo vor 90 Jahren Kühe wei­
deten, Obstbäume blühten, stehen heu­
te zum Teil Häuser an verkehrsreichen, 
mehrspurigen Autostrassen, und aus 
den nostalgischen Tramwagen ist das 
moderne Züri-Tram geworden.

Sinn und Zweck vom Verein 
Tram-Museum
Im Jahre 1967 — also vor 21 Jahren — 
wurde der Verein Tram-Museum Zü­
rich von privater Seite gegründet. Sein 
Ziel ist, in Zusammenarbeit mit den 
VBZ alte Tramwagen zu renovieren und 
zu erhalten. Die Mitglieder leisten Fron­
arbeit. Sie pflegen das Äussere der Wa­
gen. Sie führen und begleiten wie am 
diesjährigen Wümmetfäscht — aus Idea­
lismus, in nostalgischer Kondukteur- 
Uniform — Gäste über die Gleise. Ge­
sellschaften können bei diesem Verein 
einen Wagen mieten und eine Nostalgie- 
Fahrt ins Tram-Museum unternehmen, 
das sich zurzeit im Seefeld befindet. Das 
Tram-Museum: eine interessante 
Sammlung von ehemaligen Motorenty­
pen, Fahrschaltern usw. Ein Stück Ver­
gangenheit ganz in unserer Nähe!
Das Tramdepot in der Wartau
Das vor einiger Zeit ins Gespräch ge­
brachte Jugendhaus, welches aus die­
sem Depot hätte entstehen sollen, wur­
de definitiv abgelehnt. Das Depot bleibt 
Tramdepot und wird ab Frühjahr 1989 
einen Teil der nostalgisch-romantischen 
Tramwagen beherbergen. Die anderen 
Wagen werden in verschiedenen Depots 
der VBZ in Zürich eingestellt. Das De­
pot im Seefeld wird aus baulichen Grün­
den weichen, und so suchte auch das 
Tram-Museum notgedrungen nach ei­
nem anderen Platz für seine Kostbarkei­
ten und Raritäten... mit VBZ-Gleisan- 
schluss.
Falls Sie Lust haben, Ihr Familienfest 
mit einer nostalgischen Tramfahrt im 
goldenen Sechser zu verbringen oder 
gar mit dem Party-Tram die Stadt «unsi­
cher» zu machen, nehmen die Verkehrs­
betriebe Zürich jederzeit gerne Ihre Re­
servation entgegen; Telefon 216 24 26.

Was bleibt ist die Erinnerung...
Die älteren Generationen unter uns, 
auch Jüngere, denken vielleicht ans 
diesjährige Wümmetfäscht, sind ein we­
nig traurig, die Zeiten haben sich geän­
dert. Für sie war es ein Erlebnis oder gar 
ein vergangener Traum aus der Vor­
kriegszeit? Romantik und Nostalgie las­
sen sich in diesem Fall nicht mit Be­
quemlichkeit auf einen Nenner bringen. 
Oder möchten Sie denn frühmorgens 
den Sitzplatz im geheizten Züri Tram 
gegen Nostalgie im Durchzug eintau­
schen? Beatrice Christen

Höngger Tram mit Söifueter-Chessi
Ein achtzigjähriger Höngger erinnert sich. 
Anlässlich des Wümmetfestesfuhr ich mit 
dem Oldtimer Tram zum Escher 
Platz und zurück. Dabei wurde in mir eine 
alte Erinnerung wach:
Es war am Ende des ersten Weltkrieges. 
Meine Eltern und ich wohnten in der 
Altstadt, an der Spiegelgasse, ein paar 
Häuser oberhalb der Studentenbeiz «zur 
Meierei». Zur Schule ging ich bei Primar- 
schullehrer Ernst Möckli aus Höngg im 
Linthescherschulhaus (heute Globus).
Lehrer Möckli hatte neben der Schule 
ein Hobby und zwar Schweine mästen. 
Jeden Morgen wartete ich am Bahnhof­
quai auf das Höngger Tram, für welches 
ein Stumpengleis Endstation in der Stadt 
war. Der Wagenführer händigte mir je­

weils einen Kessel aus. Diesen Kessel 
nahm ich mit in die Schule und auf dem 
Heimweg brachte ich diesen in der Meie­
rei in die Küche. Am folgenden Morgen 
holte ich den mit Schweinefutter gefüll­
ten Kessel wieder ab und brachte ihn 
wieder zum Höngger Tram, wo der Wa­
genführer mir den leeren Kessel und ich 
ihm den gefüllten Kessel übergab. Der 
Kondukteur zog an einem Seil den 
Stromabnehmer herunter, lief um den 
Wagen herum, um diesen hinten wieder 
an die Fahrleitung einzurasten. Der Wa­
genführer plazierte die Hebel für Kon­
troller und Handbremse nun vorn im 
Führerstand und stellte den Schweine­
futterkessel neben sich, und zurück ging 
die Fahrt nach der Endstation Wartau, 

wo Frau Möckli schon auf das Tram war­
tete und den Kessel in Empfang nahm. 
So ging es monatelang.
Ob Lehrer Möckli für den Transport et­
was bezahlen musste entzieht sich mei­
nen Kenntnisen. Vielleicht, wenn ge­
schlachtet wurde, erhielt der Wagenfüh­
rer für seine Gefälligkeit ein schönes 
Stück Speck. Ich jedenfalls erhielt von 
Zeit zu Zeit ein währschaftes Stück Bau­
ernbrot mit saftigem Schinken zum Znü- 
ni. Offenbar hatten die Höngger Tram- 
Passagiere nicht so empfindliche Nasen 
gehabt, denn ich glaube kaum, dass heute 
nach 70 Jahren ein Wagenführer vom 
13er es wagen könnte, neben sich ein 
«Söifuetter Chessi» vom Bahnhof nach 
der Wartau zu transportieren. H. Haab

Das alte Züritram am Meierhofplatz, 
welch herrliches Bild; ein Blick ins Wa­
geninnere, noch romantischer! Das frohe 
Trio rundet Jürg Lüthard, alias Konduk­
teur, ab. Ihm verdanken wir viel Informa­
tionen anlässlich der lässigen Fahrten.

Der vielbewunderte Busveteran fährt ab. 
Die Kühlerhaube: unverkennbar Saurer. 
Daneben das altehrwürdige Armaturen­
brett mit riesigem Steuerrad. Das waren 
noch '/.eiten!

Fotos Louis Fgli, 8049 Zürich



Bevor es schneit 
Winterfertig machen. 
Mit den richtigen 
Reifen.
Frostschutz.
Und einem Skiträger? 
Der Titan Winter-Service.

TITAN-GARAGE
Badenerstrasse 527 (vis-ä-vis Letzigrund-Stadion) 
8048 Zürich Tel. 01-492 44 55

Deine Zukunft mit 
Elektro-Winkler

Lehrstellen 1989
Du bist gerne im Freien, aber auch gerne drinnen.
Du hast Freude an der Technik und vielleicht schon feste 
Vorstellungen von Deinem zukünftigen Beruf. Unsere 
Lehrlinge*

Elektromonteur
in Zürich profitieren sowohl von den Vorteilen eines Klein­
betriebes als auch von den Möglichkeiten und Zusatzaus­
bildungen einer grösseren Firma.
Ob Du von Deiner Berufswahl überzeugt oder noch in der 
Abklärung bist — rufe uns an oder sende eine schriftliche 
Bewerbung; Schnupperlehren sind jederzeit möglich. 
Wir freuen uns! Telefon 01 /21104 30, Herr M. Bachmann.

iCÜAG

8001 Zürich, Löwenstrasse 1

Color Me Beautiful“
Farben machen 

schon

Margrit Vollenweider

Ihre Color Me Beautiful® 

Konsulentin und Kosmetikerin

Färb- und Stilberatung 

Make-up für Ihren Typ 

Kosmetische Gesichtspflege

Künstler stellen aus: Galerie geöffnet 
jeden Mittwoch 
15.00-19.00 Uhr

Ackersteinstrasse 209 
beim Meierhofplatz Höngg 
8049 Zürich

Telefon 01-341 63 70

Massage Höngg 
Steigern Sie Ihr Wohlbefinden 
duren eine reaeimässige 
Ganzkörper-Massage.
• 50 Minuten zum Abo-Preis 
Fr. 35.10 •
Massage Binder, dipl.Masseur 
lmbisbühlstr.7, 8049 Zürich, Tel. 341 53 77
Sauna • Solarium • Fitnessraum • Cellulite­
behandlung • Fussdruckmassage

LIMMAT xxjAPOTHEKElax Jk ▲ ▲
Christine Demierre bcidcrWartau 01 3417646

Betrifft:
Den Namen Weleda entlieh Rudolf Steiner 
der keltischen Bezeichnung für Wielwis­
sende. die Geheimnisreiche, die weise 
Jungfrau». Historisch war sie die letzte 
Anführerin der neun jungfräulichen 
Druidinnen auf der französischen He de 
Sein. Die Römer zerstörten anfangs des 
1. Jahrhunderts n.Chr. die Kulturstätte und 
brachten die «Eingeweihte» nach Rom.

Suche ein

Atelier
mit Tageslicht, 
in Höngg 
oder Umgebung.

Telefon 3410785

R. Imfeld
Damen und Herren 
Kappenbühlweg 5 
Haus MM, 1. Etage

UHREN-BIJOUTERIE 

Wüsb
Limmattalstr.222, 8049 Zürich 

Tel. 01/34154 50 
(Montag geschlossen)

LONGINES

«V

THE 
LONGINES 

STYLE

Conquest VHP 
aus Titan 
und Gold

Gesucht tüchtige Frau

zur Pflege moderner 
31/2-Zimmerwohnung
(2 Personen) in Höngg, 4 Minuten ab 
Buslinie 46 jeden 3. Dienstagmorgen für 
drei Stunden, guter Lohn.
Bitte telefonieren Sie 342 09 60

tv repariert 
01 62^2500
Sofort-Service TV+Video
Reparatur mit schriftl» Garantie
Telewatt AG, Badenerstr. 698,8048 Zürich

Ihr Leben ist eine Vorsorge 
wert, damit Sie auch über­
morgen das Leben sorglos 
geniessen können.

Für kostenlose Gesamt­
beratung steht Ihnen unser 
Fachmann in Höngg, 
Herr Krampera, jederzeit 
gerne zur Verfügung.

Subdirektion Zürich
Region Ost • F. W. Rebsamen 
Limmatquai 1, 8024 Zürich 
Telefon 01-47 2150

Winterthur
leben

Von uns dürfen Sie mehr erwarten.

Spettfrau 
gesucht 
für meine betagte 
Mutter.
14täglich, zirka 2 
Stunden
Telefon ab 19.30 
Uhr 41 59 67

^ermann 
malerarbeiten 
gut und 
preiswert 
tobeleggweg 34 
8049 Zürich 
tel.01 3418664

Kleine Familie 
sucht (Reihen-)

Haus- oder 
Hausteil
zu kaufen. Nur 
ruhige Lage, gerne 
auch älteres Objekt.
Offerten unter 
Chiffre Nr.1812 
an den Verlag 
«Höngger», Post­
fach, 8049 Zürich

Junger, ruhiger Arzt 
sucht ruhige

2-Zimmer-
Wohnung
ab 1. Dezember.
Telefon 27110 73

- ES

. se„>ce/R«a'aW 

.Verkauf
. Vertretung

Ernst Seifet

L Christi nger 
Heizungsanlagen

Energieplanung 
Energieberatung/Optimierung

Heizenholz 21, 8049 Zch/Höngg

Tel. 34172 38
/ sicher ist sicher '
/ aber besser ist .
/ FEUERSICHER \

I darum Kassen von \
I '
/ \

I TRESORAC \ 
l \

I verlangen Sie Gratis-Info: \ 
y^TRESORAG, Riedhofstrasse 368, \

I 8049 Zürich, Telefon 01/341 12 97 \

Die Neuwagen­
ausstellung von Titan. 
Kompetente Beratung. 
Probefahrt.
Durchs ganze Jahr. 
Der Automobil-Salon.
Beim Letzigrund Stadion.

TITAN-GARAGE
Badenerstrasse 527 (vis-ä-vis Letzigrund-Stadion)
8048 Zürich Tel. 01-492 44 55
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RUSSLAND
Mongolei
ca. 290/200 nur Fr.
Achre Michrah j'aaa
ca. 290/200 nur Fr. 1 UjU

AFGH AN 15TAN
Afghan
ca. 190/200 nur Fr. TJQ. 
Kabul - Woiie/Seide trübt 
ca. 200/300 nur Fr. Z ©’fj

PAKISTAN
Bochara ißA

■ ca. 200/300 nur Fr. TOI//
Bochara extra feiniV/ r 
ca. 200/300 nur Fr.- I 3© J.*

IRAN
Endijlas
ca. 200/300

AA/- Cd. 200/300

Antik Finish 4'11A 
ca. 150/250 nur Fr. UfU.' 
Isfahan extra fein Xfjui. 
ca. 200/300 nur Fr. JWU.

INDIEN
Heriz inrt i
ca. 200/300 nur Fr. T Jüi“ I
Mir 190 000 Knoten 4'iöC-t
ca. 200/300 nur Fr. I JOJ. f

TUERKEI
Kars-Kasak
ca. 140/190
Kars-Kasak
ca.170/250

nur

nur Fr.

Afghanfeinancien
ca. 200/300 nur Fr. ¥4 4 *AJn i

Bei Anzahlung von 
möglich I Profitieren auch Sie 
von unseren laufenden
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7 x in der Schweiz:
BASEL-DREISPITZ 

DIETIKON-ZH 
TIVOLI SPREITENBACH-AG 

FRAUENKAPPELEN-BE 
WIL-SG 

ST. GALLEN-WEST 
LITTAU-LU

DIETIKON/zh
GELBES LAGERHAUS. Direkt a/d
Autobahnausfahrt Dietikon-Spreitenbach 
bei Caravan Weibel 2 x links abbiegen.
Riedstr. 9. Tel 01/740 27 27
Mo-Fr 9.00-18.30 durchg.
Sa 9.00-16.00 durchg.

SPREITENBACH/ag
TIVOLI Einkaufszentrum.
Auf Galerie über C & A-Mode
via Rolltreppe. Tel. 056/71 42 51
E unbegrenzt
Mo-Fr 10.00-21.00 durchg.
Sa 8.00-17.00 durchg.

0

M
LIPO IMMER GUENSTIGER LIPO IMMER GUENSTIG
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Aus dem Zürcher 
Gemeinderat
Bericht von Gemeinderat Werner Furrer

Befristeter Be­
triebskredit für 
Theaterhaus 
Gessnerallee
An seiner Sitzung 
vom Mittwoch, 
2. November, be­
fürwortete der 
Zürcher Gemein­
derat eine auf drei

Jahre befristete, provisorische Inbetrieb­
nahme des Theaterhauses Gessnerallee. 
Er gewährte oppositionslos sowohl einen 
Betriebskredit in der Höhe von 2,9 Mil­
lionen Franken, als auch einen einmali­
gen Baukredit von 900000 Franken für 
die provisorische Inbetriebnahme und 
Einrichtung. w
Nach rund zwanzigminütiger Diskus­
sion genehmigte der Gemeinderat op­
positionslos einen Betriebskredit für 
drei Jahre in der Höhe von total 2,9 Mil­
lionen Franken, sowie einen einmaligen 
Baukredit von 900000 Franken, für die 
provisorische Inbetriebnahme und Ein­
richtung des Theaterhauses Gessneral­
lee. Damit ermöglicht der Gemeinderat 
in der Reithalle und in Teilen der dazu­
gehörenden Stallungen der ehemaligen 
Kaserne Zürich, einen versuchsweisen 
Betrieb einer Spielstätte für das «Freie 
Theater», Der Begriff des «Freien Thea­
ters» umfasst die künstlerische Arbeit 
jener Theatermacher, die dem Zuschau­
er in der Regel ausserhalb der traditio­
nellen Häuser, Möglichkeiten zur kultu­
rellen Auseinandersetzung anbieten. 
Neben der eigentlichen Spielstätte sol­
len im Theaterhaus Gessnerallee aber 
auch Probelokalitäten für freie Theater- 
gruppeh betrieben werden, um damit 
den akuten Raummangel für diese Form 
des Theaters zu lindern. Um seiner 
Gastgeberrolle gerecht zu werden, muss 
das Theaterhaus Gessnerallee schliess­
lich über attraktive und funktionelle 
Kommunikationsräume verfügen. Des­
halb soll ebenfalls ein Restaurationsbe­
trieb eingerichtet werden, der auch die 
Funktion einer Kantine übernehmen 
soll.
Der Betrieb des Theaterhauses soll von

Judo-Herbstlager
Viel Sport, Spiel und Plausch
71 Kinder verbrachten eine lässige Judo- 
Ferienwoche, in dem von der Judo-Schule 
Regensdorf organisierten Herbstlager im 
heimeligen Berner Oberland! Auch Ju­
dokas, welche im Judo-Club Höngg an 
der Ackersteinstrasse 10 trainieren, wa­
ren mit dabei!

Herzliche Grüsse aus dem Judo-Herbstlager
Schön war es in Schönried — da trug die 
gute Luft, die ländliche Umgebung mit 
den Simmentalerkühen, die herrlichen 
Berge, nicht zuletzt aber auch das gut­
eingerichtete, kinderfreundliche Ferien­
haus «Frau-Brunnen» viel dazu bei.
Dass bei einer solch riesigen Schar Mäd­
chen und Knaben im Alter von acht bis 
dreizehn Jahren schon einiges läuft, ist ja 
klar...! Die drei Gruppen «Ryu» (ge­
heim), «Samurai» (Ritter) und «Shiai» 
(die Kämpfer) trainierten pro Tag je­
weils ein- bis zweimal Judo mit den Ju­
do-Lehrern Rene Menzi und Ruedi Pe­
ter. Für zwei Tage besuchte uns auch der 
Judo-Lehrer Willi Teil aus Rümlang. 
Auch einen Judo-Mehrkampf aus ver­
schiedenen Disziplinen gab es paarwei­

einer auf privatrechtlicher Grundlage 
gebildeten Institution geführt werden. 
Für den dreijährigen Versuchsbetrieb 
soll der oberste Träger ein von der Präsi­
dialabteilung eingesetzter Theaterrat 
sein. In diesem Theaterrat, der als Ver­
ein konstituiert werden soll, nehmen ne­
ben zwei Vertretern der Präsidialabtei­
lung zwölf Vertreter verschiedener 
Theaterorganisationen Einsitz. Dem 
Theaterrat obliegt die Verwirklichung 
des Vereinszweckes, also die Errichtung 
und Führung eines Zentrums für zeitge­
nössisches freies Theaterschaffen und 
aller sich daraus ergebenden Geschäfte, 
insbesondere die Genehmigung von 
Budget und Rechnung. Der provisori­
sche Betrieb soll nach Abschluss der nö­
tigsten Einrichtungsarbeiten 1989 be­
ginnen und bis 1991 dauern.

Emotionelle Diskussion um Interpella­
tionsantwort
Zu einer emotionellen Diskussion kam 
es bei der Behandlung einer Interpella­
tion von Hans Brenner SVP. Er erkun­
digte sich mittels einer Interpellation 
über die Erkenntnisse zweier Gemein­
deratskommissionen aus einem Augen­
schein in Hamburg und Buxtehude im 
Zusammenhang über Tempo 30-Zo- 
nen. Bei der heutigen Behandlung zeigte 
er sich mit der Interpellationsantwort 
recht unzufrieden und kritisierte des­
halb die Beantwortung des Stadtrates 
heftig. In seinem Votum hielt er sachlich 
argumentierend fest, dass es unhaltbar 
sei, eine Interpellation derat polemisch 
zu beantworten und dass auf mehrere 
seiner Fragen gar nicht eingegangen 
wurde. Hans Brenner selber wurde im 
Verlaufe der Diskussion von links-grü- 
ner Seite ebenfalls heftig angegriffen. Sie 
warfen ihm ihrerseits vor, seine Haltung 
sei überheblich und es vergehe kaum ein 
Mittwoch, da er nicht das Bauamt I kriti­
siere. Von bürgerlicher Seite wurde 
während der Auseinandersetzung der 
Stadtrat ebenfalls aufgefordert, die ge­
stellten Fragen zu beantworten. Der 
Vorsteher des Bauamtes I äusserte ab­
schliessend die Ansicht, dass es ihm 
nicht möglich sei, die Fragen vernünftig 
zu beantworten, da sie rein polemischer 
Art wären.

se zu absolvieren, da war jeder Judoka 
mit grössten Eifer dabei. Für viele war es 
das wichtigste, dass sie im Judo-Lager 
die nächsthöhere Gürtelprüfung ma­
chen konnten. Bravo all denen, die es ge­
schafft haben! Ein Freundschaftskampf 
mit dem Judo-Club Saanen löste eine 

ganz besonders tolle Stimmung bei den 
Regensdorfer Judokas aus. Mit viel 
schöner Technik gewannen die Regens­
dorfer haushoch gegen den einheimi­
schen Club.
Gross war auch die Teilnahme an den 
Freizeit- und Hobbykursen, für die man 
sich bereits zu Hause hatte anmelden 
können: Samariter- und Jazz-Gymna­
stik-Kurs, Besuch einer Töpferei in Saa­
nen und eines Alphornmachers in 
Gstaad.
Dass auch Küchendienst zu einer Lager­
woche gehört, ist klar! Immerhin gab es 
dafür ja auch Bonuspunkte, wie auch für 
alle anderen «guten Taten»: zum Bei­
spiel das ordentlichste Zimmer, freiwil­
liges Wischen, irgendwelche Helfer-

Liebe Hönager Kunstfreunde 
und Galeriebesucher

Ich bedanke mich ganz herzlich bei Ihnen 
für den regen Besuch meiner Ausstellung 
in der Galerie Zentrum,
Mein Dank gilt auch Alois Steiner für 
seinen ausführlichen Bericht im «Höng- 
ger» und nicht zuletzt dem Galeristen 
R. Th. Gloor. Auf vielseitigen Wunsch 
von Galeriebesuchern und Freunden 
verlängerter meine Ausstellung um eine 
Woche (bis 12.November).

Darf ich Ihnen, falls Sie die Gelegenheit 
noch (oder nochmals!) benützen und 
meine Bilder besuchen, einen kleinen 

dienste. Die Bonuspunkte wurden dann 
auch eifrig gesammelt, immerhin winkte 
dem «Bonuskönig» äusser einem 10g- 
Goldbarren auch noch ein Super-Wan­
derpokal, den man ein Jahr behalten 
darf und in welchem der eigene Namen 
eingraviert wird.
Was wäre ein Judo-Lager ohne Schluss­
abend? Nun endlich fand die Preisver­
teilung statt. Schöne Medaillen gab es 
für die Sieger des Mehrkampfes:

Samurai: l.Reto Schibli, Dällikon und 
Tobias Günthart, Dällikon. 2. Adrian 
Herzog, Otelfingen und Patrick Schmid- 
li, Rümlang. 3. Beat Lenhard, Dielsdorf 
und Markus Enderli, Dielsdorf.
Ryu: 1. Stefan Boos, Niederhasli und 
Lars Ruch, Oberglatt. 2. Dieter Mader, 
Dällikon und Daniel Steiger, Steinmaur. 
3. Alain Siegfried, Regensdorf und Mar­
co Animoso, Regensdorf.
Shiai (jüngere): l.Luca Animoso, Re­
gensdorf und Philipp Morger, Adlikon. 
2. Lukas Rüdy, Niederhasli und Fabian 
a Marca, Oberhasli. 3.Claude Tanner, 
Adlikon und Reto Walser, Oberhasli.
Shiai (ältere): 1. Thomas Stäubli, Buchs 
und Sandro Rugieri, Regensdorf. 2. Gil­
bert Merki, Zürich-Affoltern und Sämi 
Binkert, Regensberg. 3. Marcel Bassot, 
.Adlikon und Thomas Schwegler, Diels­
dorf. - r.
Bonus-König wurde mit grossem 
Punkteabstand Alain Schudel aus Re­
gen sdorf.
Rene Menzi dankte ganz herzlich dem 
Leiterteam Pia Schudel, Hanspeter 
Schudel, Elsbeth Schäppi und Ruedi Pe­
ter, die während der Lagerwoche hie 
und da ein Bobo heilen mussten; mit 
Pflästerli, Salbe oder auch nur mit trö­
stenden Worten und die mit viel Ge­
schick und Einfühlungsvermögen mit­
halfen und mitorganisierten. Einen 
grossen Applaus hatte auch das Koch­
ehepaar Herr und Frau Estermann ver­
dient. ... und dann kam der zweite Teil 
des Schlussabends: es lief wie am 
Schnürchen und man kam fast nicht 
mehr aus dem Lachen heraus: all die lu­
stigen Witze, die Super-Sketches (vor al­
lem der Bauchweh-Sketch, gespielt von 
Patrick, Roy und Andreas war einsame 
Spitze), dann die Jazz-Dance-Vorfüh­
rungen (ein Lob den Kleinsten, die mu­
tig mitmachten), verblüfft beobachtete 
man auch die Seil- und Kartentricks und 
man kam nicht mehr aus dem Staunen 
heraus. Wie die Zeit verging — nun aber 
schnell ins Bett, denn morgen fahren wir 
nach Hause. Wir mussten noch packen 
und das ganze Haus in Ordnung brin­
gen. Aber wenn sich alle helfen, dann ist 
auch das ganz schnell getan... und los 
geht es nach Hause zurück mit dem dop­
pelstöckigen Car. Nun freut man sich 
bereits darauf, den Eltern und Geschwi­

Tip geben: Löschen Sie doch mal das 
Licht aus und beobachten Sie die Wir­
kung des einfallenden Tageslichtes auf 
die Farben und den durchschimmern­
den Metallglanz. Sie werden erleben, 
dass sich die Bilder verändern, auch je 
nach Standort, von wo aus Sie sie be­
trachten!
Am Samstag, 5. und 12.November, bin 
ich persönlich in der Galerie Zentrum 
anwesend und lade Sie gerne zu einem 
«Schwatz» bei Kaffee und Kuchen ein. 
Die Ausstellung dauert noch bis und mit 
12. November. Traugott Zahner 

stern von den vielen Erlebnissen, Ein­
drücken, von der Kameradschaft im Ju­
do-Lager und den vielen schönen und 
positiven Erinnerungen, die eine solche 
Lagefwoche mitsichbringt, zu erzählen.

Lassen wir für die Zeitungsleser doch ei­
nige Lagerberichte zitieren:
— «Das Lager ist super da, weil alle so­
viel Überraschungen haben. Es hat eine 
schöne Aussicht in Schönried. Und wir 
konnten die Gürtelprüfung machen! 
Das Essen ist auch super!»
Philipp
— Wer freiwillige Arbeiten machte, be­
kam einen Bonus und der Bonuskönig 
wurde mit einem tollen Pokal belohnt. 
Am Mittwoch durfte die Gruppe Shiai 
gegen den Judoclub Saanen antreten. 
Die Regensdorfer gewannen 34:11. Wir 
waren 71 Lagerteilnehmer und fünf Lei­
ter. Schade, dass das Lager schon bald 
fertig ist.»
Reto
— «Wir sind jetzt schon bald eine Wo­
che im Judolager und haben es schön. 
Jeden Tag machen wir Spiele und Judo. 
Es hat mir Spass gemacht. Wir spielten 
fast jeden Tag Ping-Pong in der Freizeit. 
Wenn wir ein Ämtchen gemacht haben, 
bekommen wir einen Bonuspunkt. Wir 
haben immer sehr gutes Essen!!
Beat
— «Am Samstag kamen wir im grossen 
Lagerhaus an. Am Abend gingen wir na­
türlich nicht sofort schlafen, sonst hät­
ten ja unsere Leiter nichts zu tun gehabt! 
Der Schlussabend wurde sehr gut. Als 
wir dann mit Packen anfangen mussten, 
gab es ein bisschen Stress. Doch als wir 
dann abreisten, verliessen wir das Haus 
sauber.»
Tobi
— «Im Car war es lustig und es gab gute 
Unterhaltung. Als wir dann in Schön­
ried ankamen, gab es genügend zu es­
sen. Mein Lieblingsessen gab es: Pastet- 
chen mit Pilzsauce. Wir schwatzten 
noch eine Weile bis wir dann schliefen. 
Heute haben wir Schlussabend. Zwei 
Kolleginnen machen mit mir einen 
Jazztanz. Wir müssen noch üben...
Simone
— «Mit hat am besten gefallen, dass die 
Leiter so freundlich gewesen sind.»
Alain
— «Die ersten paar Tage schien die 
Sonne und es war warm. Vor zwei Tagen 
fing es an zu regnen. Ich ging in den Jazz- 
Gymnastik-Kurs bei Fräulein Schäppi 
und besuchte die Töpferei; beides war 
interessant. Sogar schwimmen gingen 
wir einmal. In Schönried hat man frische 
und gesunde Luft. Leider sind die Fe­
rien bald vorbei und das Judo-Lager 
geht zu Ende.» Catia

Turnverein Höngg
Jedermannsturnen
Ab Freitag, 28. Oktober, jeweils von 
20.00 bis 21.00 Uhr, in der Turnhalle 
Vogtsrain. Kosten: Fr. 2 — pro Abend. 
Die Teilnehmer müssen gegen Unfall 
versichert sein.
Gymastik und Geräteturnen
Für diese beiden Sparten suchen wir 
dringend junge Turner ab ftmzehn Jah­
ren. Wir sind bemüht, sie in diese Sport­
art einzuführen.
Wir laden alle Interessierten zu einem er­
sten Schnuppertraining am Freitag, 
28. Oktober um 20.00 Uhr, in die Turn­
halle Vogtsrain ein.
Übrige Riegen
Bei allen Riegen: Handball (Junioren, 
Aktive und Senioren), Unihockey und 
Jugendriege sind Neueintritte willkom­
men.
Wir hoffen, dass sich viele einen 
«Schupf» geben und sich am 28. Oktober 
im Vogtsrain einfinden werden.
Auskünfte erteilen gerne: H. R. Trachsel 
Telefon 856 18 35; Ernst BarmettlerTe- 
lefon 34218 20.

Zivilstandsnachrichten
Bestattungen
Dürst, Fridolin, geboren 1911, von Zü­
rich und Mühlehorn GL, Gattin der 
Dürst geb. Gamper Emma; Rütihof- 
strasse 7.
Fuchs, Karl, geboren 1910, von Zürich, 
verwitwet von Fuchs geb. Achermann, 
Margaritha; Limmattalstrasse 371.
Knobel geb. Fierz, Anyta, geboren 
1909, von Zürich und Altendorf SZ, 
Gattin des Knobel Fritz; Hohenklingen- 
strasse 30.
Vogel, Oskar, geboren 1888, von Zürich, 
verwitwet von Vogel geb. Merkel, Anna; 
Kettberg 25.

FORUM HÖNGG
Christbaumschmücken
Samstag, den 10. Dezember 1988,10.00 bis 
17.00 Uhr, im reformierten Kirchgemeinde­
haus Höngg, Ackersteinstrasse 190
Das FORUM HÖNGG möchte im 1988 
die Adventszeit zusammen mit Ihnen und 
Ihren Familien so richtig geniessen.
Und so stellen wir uns das vor:
Sie schmücken am 10. Dezember 1988 ei­
nen von uns zur Verfügung gestellten Rot­
tannen-Christbaum mit Ihrem eigenen 
Material nach Lust und Laune.
Wir lassen uns gerne von Ihrem phantasie­
voll dekorierten Christbaum überraschen 
und laden dazu auf Sonntag, 11. Dezember 
1988, die Zürcher Bevölkerung ein, uns 
im reformierten Kirchgemeindehaus 
Höngg eine Sonntagsvisite bei Suppe, Kaf­
fee und Kuchen abzustatten. Die Besucher 
und Kinder erküren den schönsten oder 
originellsten Christbaum, dessen Kerzen 
alsdann entzündet werden.
Mehr verraten wir heute noch nicht, sicher 
aber ist, dass die Kreateure der schönsten 
Christbäume nicht leer ausgehen werden.
Nach der Prämierung und dem «Offenen 
Singen», zirka um 18.00 Uhr, müssen die 
Christbäume leider abgeräumt werden. 
Die Teilnehmer dürfen ihre Bäume als Ge­
schenk mit nach Hause nehmen.

Melden Sie sich mit untenstehendem Ta­
lon an. Auch Gruppen, Vereine usw. sind 
willkommen. Die Teilnehmerzahl ist be­
schränkt.
Den Anmeldetalon senden Sie bitte an: 
FORUM HÖNGG, Frau M.Stokar, Gäss- 
li 11,8049 Zürich

Ich/Wir möchte(n) am «Christbaum- 
Schmücken» teilnehmen.

Name _____________________________

Vorname __________________________

Strasse/Nr. ________________________

PLZ/Ort __________________________

Telefon ____________________________



Quartierverein 
Höngg
Rahe liech tli-Umzug
Der Höngger Räbeliechtli-Umzug 1988 
findet am Samstag, den 5,November, bei 
jeder Witterung statt.
Die Besammlung erfolgt um 18.45 Uhr 
an folgenden Plätzen:
Kürbergstrasse/A m Börtli: Kü rbergst ras­
se — Brunnwiesenstrasse — Schwert­
strasse — Limmattalstrasse — Bäulisteig 
— Bauherrenstrasse — Kirche Höngg.
Frankental: Imbisbühlstrasse — Zwiel- 
platz — Kirche Höngg.
Regensdorferstrasse/Segantinistrasse: 
Segantinistrasse — Holbrig — Schärrer- 
gasse — Kirche Höngg.
Abmarsch der Züge um 19.00 Uhr:Stern- 
marsch zur alten Kirche Höngg.
Der Musikverein «Eintracht Höngg» 
wird Eltern und Kinder anschliessend 
auf dem Kirchenplatz mit einem Konzert 
erfreuen.
Am Ende des Umzuges wird an alle Kin­
der, welche mit einem Räbeliechtli am 
Umzug teilnehmen, gratis ein Biberli ab­
gegeben.
Wir laden alle Eltern herzlich ein, recht 
zahlreich am Umzug teilzunehmen und 
bitten Sie, die Kinder anschliessend bei 
der Kirche in Empfang zu nehmen.
Der Quartierverein Höngg

FORUM Höngg
Konzert mit dem Orchesterverein Höngg 
1. Veranstaltung des Herbstzyklus, Frei­
tag, den 11. November 1988, 20.15 Uhr, 
im Reformierten Kirchgemeindehaus 
Höngg, Ackersteinstrasse 190
Das FORUM-Programm liegt bereit 
und lädt die Höngger Bevölkerung zu 
regem Besuche der vielfältigen Veran­
staltungen ein.
Gleich zum Auftakt am 11. November 
kann wiederum mit einem Konzert des 
Orchestervereins Höngg gestartet wer­
den. Der beliebte Orchesterverein spielt 
in unserem Quartier halt schon die erste 
Geige! Unter der Leitung von Christian 
Friedli gelangt klassische Musik von 
Bach, Gluck, Soler und Respighi zur 
Aufführung. Am Cembalo spielen Chri­
stoph Rehli, der Chorleiter des Refor­
mierten Kirchenchors, und Robert 
Schmid, beides Berufsmusiker mit brei­
ten Interessengebieten.

Nach dem Konzert sind alle Besucher 
fast schon traditionsgemäss zu einem 
Glas Wein, das vom FORUM Höngg of­
feriert wird, eingeladen. Nützen Sie also 
die Gelegenheit, in lockerer Atmosphä­
re Freunde und Bekannte zu treffen.
Für Billette ä Fr. 15.—/12.— benützen 
Sie bitte den Vorverkauf bei der Schwei­
zerischen Bankgesellschaft Höngg oder 
die Abendkasse.
Das FORUM Höngg wünscht Ihnen gute 
Unterhaltung!

Sportverein Höngg
Junioren
Meisterschaftsspiel vom 30. Oktober 
SVHöngg Al — FC Unterstrass 2:1 
Heissumkämpftes Derby
Von der ersten Minute an war es ein har­
tes Derby. Es kam uns aber zugute, dass 
wir ziemlich früh, durch einen herrli­
chen Angriff, das 1:0 schossen. Danach 
verflachte sich das Spiel und es blieb bis 
zur Halbzeit 1:0. Nach der Pause wurde 
Unterstrass immer stärker, und wir ge­
rieten immer mehr und mehr unter 
Druck. Trotzdem fiel nach einem Kon­
ter das 2:0. Doch die Freude war nur von 
kurzer Dauer, denn nach einer Unauf­
merksamkeit in der Abwehr schoss der 
Gegner den Anschlusstreffer. In einer 
hektischen Schlussphase konnten wir 
den Sieg doch noch über die Zeit brin­
gen. Somit stehen wir weiterhin auf dem 
2. Tabellenrang.
Voranzeige: Sonntag, 6. November, 
14.45 Uhr, Hönggerberg. Höngg — 
Schwamendingen (2. gegen 1. Mann­
schaft). Wir hoffen auf die Unterstüt- 
zung der Zuschauer. Pressedienst A1

Meisterschaftsspiel vom 29. Oktober 
C-Junioren
FC Regensdorf —SV Höngg 4:2 (0:2)
Für unseren Aufstieg in die Eliteklasse 
hätten die zwei letzten Meisterschafts­
spiele, das gegen Regensdorf und jenes 
vom kommenden Samstag gegen Thal­
wil gewonnen werden müssen.
In Regensdorf führten wir in der Halb­
zeit, nach gutem Spiel, 2:0. Nachdem 
aber unsere Hintermannschaft kurz 
nach der Halbzeit unkonzentriert spiel­
te und der Gegner leicht zum Ausgleich 
kam, war es um uns geschehen. Wie so 
oft in solchen Situationen gelang dem

Gegner alles und unseren Junioren 
nichts mehr. Zwei weitere Tore und eine 
bittere Niederlage waren nicht mehr ab- 
zuwenden. B Sleffen

Meisterschaftsspiel vom 29. Oktober 
SVHöngg F - FC Russikon F 10:0 (5:0)
Grosse Freude bei den «Kleinen» über 
den ersten Sieg
(eü). Mit grossem Mumm und Ehrgeiz 
gingen die Kleinsten der Junioren an ihr 
erstes Spiel nach den Herbstferien. Sie 
glaubten wohl alle daran, dass es endlich 
Zeit sei zu zeigen, dass auch sie gewin­
nen können. Das frühe Tor in der zwei­
ten Minute bedeutete erstmals in einem 
Match, in Führung zu liegen. Ange­
spornt dadurch und mit viel Drang nach 
vorne, vergassen sie oft sogar zu vertei­
digen. Aber das Glück stand ihnen dies­
mal zur Seite, und so blieb den Gegnern 
ein Torerfolg versagt!
Schön regelmässig gelang unseren Ju­
nioren ein Tor nach dem anderen. Zum 
Teil zeigten sie gute Spielzüge und nie 
erlahmenden Einsatz. Grosse Freude 
herrschte nach dem Schlusspfiff. Der er­
ste Sieg war geschafft — und dies gleich 
mit 10:0! Wer hätte das gedacht? Das 
war ein schönes Abschiedsgeschenk an 
ihren Trainer, Peter Hubschmid. Er 
musste leider die F-Junioren verlassen 
und die 1. Mannschaft übernehmen. 
Wer weiss, vielleicht kann er dort auch 
bald wieder solche Erfolge feiern! Wenn 
nicht, kommt er hoffentlich wieder zu 
uns zurück. Viel Glück!

Ihre Quartierbank 
informiert
Studenten aufgepasst!
Die SKA spielt bei den Studenten die 
richtige Karte aus
Wie jedes Jahr tritt im Herbst eine ganze 
Schar frischgebackener Studenten ihr 
Studium an. Für viele dieser jungen Leute 
ist das Universitätsleben gleichsam auch 
der erste Schritt in die Unabhängigkeit. 
Weg von zu Hause gilt es nun, das tägliche 
Leben selber zu regeln. Dazu gehören na­
türlich auch die Finanzen.
Die Schweiz. Kreditanstalt kommt den 
Studenten da mit dem Studentenkonto 
entgegen. Sie lässt den jungen Erwachse­
nen dazu sogar eigene Visitenkarten 
drucken. Aus vier verschiedenen Sujets 
können sich die neuen Kontoinhaber ih­

ren Favoriten aussuchen. Die Visiten­
karten sind willkommene Begleiter im 
Universitätsleben mit seiner Vielfalt von 
Bekanntschaften und Verbindungen.
Ebenso nützlich ist die Kontokarte, die 
alle Annehmlichkeiten einer eigenen 
Bankverbindung mit sich bringt. Aller­
dings mit einem Unterschied zu anderen 
Kontoinhabern: Das Studentenkonto 
wird von der Bank spesenfrei geführt. 
Damit spielt die SKA bei den Hoch­
schulabsolventen eine weitere Trumpf­
karte aus. Die bestehenden Angebote an 
Studenten bleiben dabei auch weiterhin 
gültig. So ist es möglich, gratis die Bro­
schüre «Studieren — und dann ?» und das 
SKA-Magazin «bulletin» an unserem 
Schalter zu beziehen.
Beides Instrumentarien, um die Welt 
kennenzulernen, die sich den Studenten 
nun neu erschliesst. Kommen Sie vorbei, 
unsere Kassiere stehen Ihnen gerne zur 
Verfügung.
Für die Studenten der ETH Höngger­
berg ist unsere Filiale an der Wieslergas- 
se 2, 8049 Ziirich-Höngg, besonders 
einfach zu erreichen. Aus Richtung 
Hönggerberg mit dem Bus Nr. «80» über 
die Regensdorferst rasse direkt zur 
Wieslergasse (Haltestelle: Zwielplatz 
vis-ä-vis SKA Höngg)
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Traubenernte 1988 in Höngg
Traubensorten Ertrag OechsleRebberg

Kirchenhügel RieslingXSylvaner 
Pinot gris 
Räuschling 
Blauburgunder

595 kg
263 kg
560 kg

0 kg

71,3°
85,0°
78,0°

Eggbühl Blauburgunder 2 775 kg 79,8°
Gewürztraminer 1 200 kg 85,0°

Frankental RieslingXSylvaner 14 788 kg 72,7°
Blauburgunder 6 780 kg 76,0°

Klingen
(1. Ernte) Blauburgunder 901 kg 88,56

Riedhof RieslingXSylvaner 117 kg 77,0’
(1. Ernte) Blauburgunder 1 526 kg 82,3°

Total 28 305 kg

Kindergärten der Stadt 
Zürich
Versuch mit der Fünftagewoche
Versuchsweise wurde an den Kindergär­
ten der Stadt Zürich die Fünftagewoche 
mit Beginn des Schuljahres 1987/88 ein- I 
geführt. Vorausgegangen war eine El­
ternumfrage. Dabei sprachen sich 
84,4% der Befragten für den Versuch 
aus. Nach den achtzehn Versuchsmona­
ten, liess nun der Schulvorstand, Stadtrat 
Kurt Egloff, vor den Herbstferien 1988 j 
eine zweite Umfrage bei den Eltern der 
Kindergartenkinder durchführen.

Die vorgegebenen Fragen, die in der Uin­
frage zu beantworten waren, lauteten: 
Gestützt auf unsere Erfahrungen wün­
schen wir die Weiterführung, wünschen ] 
wir den Abbruch des Versuches mit der 
Fünftagewoche am Kindergarten.
Insgesamt wurden 4634 Fragebogen 
verschickt. 3812 Antworten trafen beim 
Schulamt ein. Dies entspricht einem 
Rücklauf von 82,3%.
Von den 3812 antwortenden Eltern be­
fürworten 3524 (92,5%) die Weiterfüh­
rung, 241 (6,3%) wünschen den Abbruch 
des Versuches. 47 Antworten (1.2%) wa­
ren ungültig.
Kurt Egloff, Stadtrat

Unser Angebot

Reichhaltiges 
Buffet

«Gluschtiges 
Mittagessen»

Unterhaltung 
für Kinder

Höngger
Samstag, 5. November 1988 
9 bis 17 Uhr 
im Kirchgemeindehaus 
Ackersteinstrasse 186/190

1000originelle Geschenkartikel
Gestricktes — Gesticktes — Genähtes — 
Kunstgewerbliches — Weihnachtliches — für 
gross und klein
Für das Buffet werden Torten und Gebäck 
gerne ab Freitag, 4. November, 
14.30 Uhr, im Kirchgemeindehaus 
entgegengenommen.
ab 11.15 Uhr
«Päcklimärt» ä Fr. 2.— 
(bitte auch mitbringen!)
14.00, 15.30 Uhr: Frau Michael und
Frau Speerli spielen: 
«Luschtigi Chatze-Gschichte»

Erlös an das Gesundheitszentrum Yangui, Kongo 
und Kinderheim Paradies, Mettmenstetten

Herzlich willkommen heissen Sie:
Die Frauengruppen der ref. Kirchgemeinde 
und der Frauenverein Höngg

Glasbruch-Schnelldienst
Montage von Sicherheitsrosetten 
Spezial-Schliessbleche 
Zusatzschlösser 
Fenstergriffsicherungen

lütte aufbewahren!

fR'. SF’I^L.rJF=F\!!\l

Gurten-Service 
Rolladen 
Lamellen

Sonnenstoren-Reparaturen 
sowie Neuanfertigungen 

Gratisberatung

R. Spillmann Dorfstrasse 14 8037 Zürich
Telefon 01/2714739

Maler- 
Tapezierer- 
Arbeiten
Unverbindliche 
Offerten

W. Meier 
Oberengstringen 
Telefon 750 45 55

Spezialgymnastik für Damen in kleinen 
Gruppen fit.. .

schlank 
vital

Abends noch einige Plätze frei.

Gymnastikstudio Waid
Frau Leonie Kocan, Kettberg 22
8049 Zürich, Tel. 34210 84. ® *

Gratis 
eine Tageskarte 

Ui#***
beim Kauf von
1 Paar Ski ohne Bindung 
ab Fr 350 —

Limmattalstrasse 167, 8049 Zürich, 01 /34102 60

H. Schwank
Ferdinand Hodler-Strasse 6 
8049 Zürich 
01 3412756

Bis 9 t Nutzlast

— Fingernagel-Reparaturen
— Manicure
— Shiatsu-Massageliege — 

der Weg zur Entspannung
— Fusspflege — Pedicure

das alles in Ihrem Quartier 
Imbisbiihlstrasse 71, Höngg
Coiffure Telefon 34175 13
Pado Nail Telefon 34195 06

COIFFURE 
RUTH und 

PADO NAIL
Zwei Top-Teams 
unter einem Dach

— individuelle Beratung 
— modernste

Haarschnitt-Technik 
— Dauerwelle und Farbe 
— für Damen und Herren

Bauamt I

Gespräche mit
dem Bürger
Für Ihre Fragen und Anliegen zu allen 
Aufgabengebieten des Bauamtes I 
(Tiefbauamt, Stadtplanungsamt, Garten­
bauamt, Vermessungsamt, Stadtforstamt) 
stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung am
Montag, 7. November 1988,17.00 Uhr
Amtshaus V, Werdmühleplatz 3, 
Sitzungszimmer 402, 4. Stock

Vorstand des Bauamtes I 
Stadtrat Dr Ruedi Aeschbacher

Shiatsu 
Massage

Liebe zu Dir selber, 
öffnet den Weg 

in Deine Mitte.

Für Frauen
Bei Nonnetta Tschanz

Telefon 3411091



Leben im Bombach
Oktohersonne
An einem wundervollen, sonnigen 
Herbsttag führte ich einen unserer Roll­
stuhlpatienten im Bombachpark spazie­
ren. Der Himmel spannte sich seiden 
über der Stadt, die sich in einen zarten 
Dunstschleier hüllte. Äusser dem gele­
gentlichen Räderkreischen des Trams 
lag Ruhe und Frieden auf der Gegend. 
Die Wiesen wurden durch emsige Gärt­
ner von den vielen rötlichen, gelben und 
dürren Blättern befreit. Hin und wieder 
schoss ein Vogel von Baum zu Baum. 
Die Bänke und Gartenstühle waren 
rundum an allen sonnigen Plätzchen 
von Wärmehungrigen besetzt. Ich ge­
noss die schöne Sekunde im grossen 
Zeitstrom aus vollem Herzen und glaub­
te, in den Augen meines Spaziergefähr­
ten die gleichen Empfindungen lesen zu 
können. Überall standen Sträucher in 
der letzten Blüte vor dem Vergehen. Ich 
schwärmte beim Anblick der farbigen 
Beete und zeigte Herrn K. die stolzen, 
hochstengeiigen Canna mit ihren roten 
Blumen, worauf er trocken erwiderte: 
«Die sind jo scho ganz verzuuslet...» 
Platsch! Ich war wieder auf dem Boden 
der Realität gelandet. Erna yOgei

Die kleinen Kinder 
und der liebe Gott
Unter diesem Titel finden im November 
vier Gesprächsabende für Eltern und In­
teressierte über Fragen religiöser Erzie­
hung von Kindern im Vorschulalter statt. 
Kinder, die sich langsam das Leben er­
obern und in die Welt der Erwachsenen 
hineinwachsen, stellen viele Fragen, 
manchmal auch unbequeme Fragen für 

Gartenbauamt der Stadt Zürich 
Quartierverein Höngg________________

%

Die Bevölkerung von Höngg 
ist eingeladen auf Mittwoch, 9. November 1988, 
13.30 Uhr, zu einer

Information 
über die 
Bepflanzung 
der Werdinsel
und Mithilfe (freiwillig) beim Pflanzen 
(eventuell auch Donnerstag und Freitag - wer 
kann.)
Treffpunkt: Pumpenhaus auf der Werdinsel

Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme.

ab sofort bei uns zu haben. IM WINTER DER BESTE.

vom
Spezialisten: INTER-TIRE

PNEUSERVICE GmbH
Inhaber A. Hassler
Watterstrasse 4,8105 Regensdorf 
Telefon 01/8403341

die Eltern. Sie wollen Dinge wissen, 
über die man sich selbst vielleicht noch 
keine Gedanken gemacht, oder die man 
beiseite geschoben hat. Solche Fragen 
betreffen manchmal auch die Religion 
und den Glauben. Kinder haben noch 
eine ganz unbefangene Einstellung da­
zu, sie machen keine Trennung zwischen 
ihrer Alltagswelt und der Welt Gottes.
Anhand von Kinderfragen soll über 
mögliche Antworten diskutiert und 
nachgedacht werden. Die Themen der 
einzelnen Abende sind: 9. November 
«Wie reden wir mit kleinen Kindern über 
Gott?» 16. November «Beten — ja. Aber 
wie?» 23. November «Kinder fragen 
nach dem Tod.» 30. November «Christ­
kind und Osterhase. Fragen um christli­
che Feste.»
Jeweils 20.00 in der Lavaterstube des 
Kirchgemeindehauses, Ackersteinstras­
se 190, unter der Leitung von Frau 
Pfr.Ines Buhofer.

GZ aktuell
Gemeinschaftszentrum Wipkingen 
Breitensteinstrasse 19a, 8037Zürich
Räheliechtli
Für den traditionellen Räbeliechtli-Um- 
zugam 5. Novemberkann sich jedes Kind 
eine Räbe aushöhlen und verzieren. 
Nach dem Umzug, beim Räbeliechtli- 
Fest, kann sich gross und klein im Kafi 
und Saal aufwärmen. Für die Erwachse­
nen gibts Glühwein und für die Kinder 
Bireweggli und viele Spiele.
Sunntigskafiam 6. November von 14.00 
bis 18.00 Uhr. Der Rock ’n’ Roll Club 
«Old Life» freut sich auf Euren Besuch.
Werken bis 12. November: Trockenblu­
men. Blumen, Gräser, Moose und Zwei­

ge in getrocknetem Zustand sind Roh­
stoffe, die sich besonders gut für Sträuss­
chen und Gebinde eignen und so einen 
bunten «Fleck» in die winterliche Jahres­
zeit zaubern.
In der Holzwerkstatt arbeiten ßm Mitt­
woch- und Freitagnachmittag alle am 
gleichen Thema. Bis am 16. November 
können kleine Geduldspiele hergestellt 
werden.
Kurs Bewegen und Entspannen
Mit einfachen Übungen soll der Körper 
geschmeidiger und vitaler werden. In 
diesem Kurs werden alle Gelenke be­
wegt, alle Muskeln gedehnt und der gan­
ze Körper entspannt. Dem Atem wird 
spezielle Aufmerksamkeit geschenkt.
Kursleitung: Claudia Zöllner-Gubser, 
Sportpädagogin. Kursort: Saal des GZ. 
Kurszeit: Donnerstag, 15.00 bis 16.00 
Uhr. Kosten:Fx. 96.— (12 Lektionen).
Anmeldung und Auskünfte im GZ

Aktiv ins Alter
Veranstaltungen des Sozialamtes

Treffpunkt Bombach
jeweils Freitag, 14.30 Uhr, in der Alters­
siedlung, Limmattalstrasse 372, Tram 
13 bis Frankental.
Treffpunktleiterin: Heidi Graber
Regelmässige Veranstaltungen: 
Turnen, jeweils Montag, 9.00 Uhr, mit 
Louise Steffen
11. November 1988: Dokumentarfilm: 
Go West Young Man.
Film über die Stadt Los Angeles

Treffpunkt Sydefadeli
jeweils Freitag, 14.30 Uhr, im Alters­
heim, Hönggerstrasse 119, Tram 13 bis 
Waidfussweg. Treffpunktleiterin: Ros­
marie Wildhaber
Regelmässige Veranstaltungen:
Atemkurs: Montag, 9.00 Uhr; Werken: 
Montag- und Mittwochnachmittag, 
Dienstag- und Donnerstagvormittags; 
Turnen: Mittwoch, 9.00 Uhr; Schwim­
men: Freitag, 10 Ühr, Rheumabad Kä­
ferberg; Tanz: Samstag, 14 bis 16.45 Uhr 
in der Disco.
11. November 1988: Singen mit Hanni 
Voegelin
18. November 1988: Diavortrag: Wan­
derungen in der Ostschweiz. Othmar 
Kürsteiner

Alterswohnheim Riedhoff
Dienstag, 8.November, 18.30 Uhr, Dia- 
Vortrag «Mexiko» HR. Haldimann

Für kühlere Tage
Thermo-Mäntel und -Jacken bis 
Grösse 48 für Damen, sowie Hosen, 
Jupes und Blusen
Leder- und Thermojacken für Herren 
Pullovers für Damen und Herren 
Wir sind das GANZE JAHR GÜNSTIG.

Laden 55
Croydor/Schiesser (Fabriklager) 
Evorhanden Telefon 34183 93
Geöffnet: Montag bis Freitag 13.00 bis 18.00

Wir bleiben auf dem Teppich.
Spannteppiche 

Orientteppiche

AHro Teppiche, Leden + Büro, 
Wehntalerstrasse 28/Ecke Buchegg st rasse 

8057 Zürich. Telefon 01/36144 96

SIND SIE AM SEIDENMALEN 
INTERESSIERT?

Dann kommen Sie am 8./15./22. oder 29.November, 
jeweils von 14.00 bis 15.30 Uhr, in die
Papeterie Morgenthaler, Ackersteinstrasse 207, und lassen 
Sie sich.von Frau Iris Vogel zeigen, wie man’s macht.

PAPETERIE
MORGENTHALER
Ackersteinstrasse 207
8049 Zürich
Telefon 01/341 13 21

Um de Egge 
go Gäld
hole! Spar^se der Stadt Zürich

...z.B. in Höngg am Meierhofplatz, 
wo unsere Schalter auch über Mittag 
offen sind.

16x in Zürich Ihre Bank

Ausschreibung von 
Bauprojekten
(§ 314 des Planung- und Baugesetzes) 
Planauflage: Baupolizei, Amtshaus IV, 
Uraniastrasse 7, I. Stock, Büro 102 
(8.00—9.00 Uhr; Planeinsicht zu ande­
ren Zeiten nur nach telefonischer Ab­
sprache.)
Dauer der Planauflage: 20 Tage vom 
Datum der Ausschreibung an.
Wer nachbarrechtliche Ansprüche 
wahrnehmen will, soll das Begehren für 
die Zustellung von baurechtlichen Ent­
scheiden innerhalb der Auflagefrist bei 
der Baupolizei stellen. Wird es nachher 
gestellt, so endet für den Gesuchsteller 
die Rekursfrist spätestens mit derjeni­
gen, welche für den Bauherrn gegen den 
Entscheid der Bausektion II des Stadt­
rates läuft (§§ 315 f des Planungs- und 
Baugesetzes).

Müseliweg 2, Verglasung der Balkon- 
Schmalseite, Wohnzone A, Höngger- 
berg, J. Müller, Müseliweg 2. z
28. Oktober 1988, Baupolizei

Garage 
Bombach AG

Verkauf 
und Service

Zürich-Höngg
Limmattalstrasse 398—400
(Frankental)
Inhaber:
Gebr. Kurt und Walter Blättler

Buick 
Oldsmobile 
Chevrolet 
Pontiac .
Opel

Machen Sie 
einen Versuch. 
Sie werden 
überrascht sein.

— Reparaturen und Service 
(durch Fachpersonal)

— Maximale Eintauschofferten 
— Verkauf 
— Toyota-Service 

@3419860

Mehr Freude 
am Kochen durch 
eine Piatti-Küche

Heimberatung, auch abends 
und samstags durch
A. Meier & Co.
Piatti-Regionalvertretung 
Dorfstrasse 19,8037 Zürich 
Telefon 443131

Mit dieser Frage wirbt die Ortsge­
schichtliche Kommission des Verschö­
nerungsvereins in den nächsten Wochen 
für die von Hansjörg Egli realisierte Fo­
toausstellung im Ortsmuseum Höngg. 
Über zwei Dutzend Grossfotos bekann- 
ter/unbekannter Sujets in Höngg war­
ten darauf, von Ihnen erkannt zu wer­
den. Sie können Ihr Wissen anhand ei­
nes kleinen Wettbewerbes selbst testen 
und nehmen bei richtiger Lösung der 
Testfrage an einer nach Schluss der Aus­
stellung stattfindenden Verlosung teil. 
Die Gewinner erhalten eines der ausge­
stellten Bilder.
Seien Sie deshalb eingeladen, die gelun­
gene Fotoausstellung zu besuchen! Aus 
Gwunder oder zum Plausch, oder ein­
fach so.
Die Ausstellung kann an allen ordentli­
chen Öffnungstagen und -Zeiten des 
Ortsmuseums besichtigt werden, so 
auch am nächsten Sonntag, den 6. No­
vember 1’988 von 10.00 bis 12.00 Uhr.

förMigyerda I

f Schreinerei/ \ 
f Rolladen

Jos. Berchtold AG 
Schreinerei/Innenausbau 
Naglerwiesenstrasse 2
Telefon 3412300

Chris Beyer 
Schreinerei
Gsteigstrasse 31 
Telefon 3412555

Jürg Kropf 
Zimmerei/Schreinerei
Limmattalstrasse 142
Telefop 3417212

Ryffel & Landis AG 
Schreinerei
Am Wasser 55 
Telefon 3417992

i H. Sager AG 1
\ Rolladen & Bauelemente / 
\ Widumweg 5 /
\ Telefon 34144 22 /

HANDEL & GEWERBE



Neubauten 
Umbauten 
Renovationen

Technologie
Qualität 

Erfahrung

FENPLAST
Kunststoff- 
Fenster

Kunststoff 
— Fenster 
— Türen

System COMBIDUR MPF-Swiss aus hochschlagzähem 
Hostalit Z
Grosskammer-Profilsystem mit Innenverstärkung aus 
verzinktem Stahl
2- oder 3fach-Verglasung
Witterungsbeständig, farbbeständig, pflegeleicht

Alu-Fensterläden • Alu-Rolläden
FENPLAST AG, Steinackerstrasse 41, 8302 Kloten a 01 /8142434

Pensionist, allein­
stehend, 60, sucht 
in Höngg 
komfortable

214-bis 
3-Zimmer- 
wohnung
mit Garage. Termin 
völlig frei, ab 1989. 
Angebote, auch 
Anmeldeformulare 
von Immobilien- 
Büros, bitte an 
Chiffre Nr.1820, 
Verlag «Höngger» 
Postfach, 8049 
Zürich.

Schutz vor Einbruch
Treplane 4-Punkte-Türschliessung; von 
der Polizei empfohlen. Fenstersicherun­
gen. Sicherheitsrosetten. Kellerschachtsi­
cherungen. Schliessanlagen. Neumontage 
sämtlicher Schlösser und Reparaturen.
A.Schaub,Schliesstechnik. 8049 Zürich 
Telefon 01 /3413388 auch abends

Original

Gleitwellenmassage 
Schlank ohne Schweiss 
— ohne Tiefenwärme — ohne Reizstrom 
Die Lösung heisst slide-stylen (mechani­
sche Lymphdrainage). Zur Beseitigung von 
Fettpölsterchen und Orangenhaut. Medizi­
nisch getestet und bewährt.
Verlangen Sie eine unverbindliche 
GRATIS-Probe-Behandlung!

Sauna BSsss 
Rütiho£-Höngg 
Daniel Hänseler dipl. Masseur 
Naglerwiesenstrasse 6, 8049 Zürich 
Telefon 01/3413616

Zu verkaufen

Modell- 
Eisenbahn- 
Anlage
Spur HO-Gleich­
strom, 4.1x1, 8 m, 
z.T Modulbauweise, 
mit vielen Lokomo­
tiven und Rollmate­
rial, noch nicht voll 
ausgebaut.
Preis nach Verein­
barung 
Telefon (abends) 
34196 29

Sauna ®a©ss
Rütihof-Höngg
Daniel Hänseler dipl. Masseur 
Naglerwiesenstrasse 6, 8049 Zürich 
Telefon 01/3413616
Samstag und Sonntag 
durchgehend geöffnet 
09.30 bis 17.00 Uhr
Biologische Sauna 60t

Altstetterstrasse 140,8048 Zürich
gegenüber Neumark»-Zentrum 
Telephon 62 10 10 jl B1
Eigene Parkplätze Ul

Ihr
Ferien Verbesserer.

Shampowäsche
Aktivschaum 

Räderwäsche

Gebläsetrocknung 
Heisswachs-Lackpflege

______ Unterbodenwäsche
Unterbodenkonservierung

Das ist Autowäsche!

DYNACLEAN
SB-Autowaschzentrum 24 Stunden-Service

Stadt-Land- 
Initiative

Der Staat als 
allmächtiger 
Bodenvogt?
Das kann doch nicht die Absicht 
vernünftiger Mitbürgerinnen und 
Mitbürger sein!

NEIN
Kantonalzürcherisches Komitee gegen die Stadi-land-lnitiative, Postfach 931.8039 Zürich

BEOVISION MX verwirklicht Zukunfts- 
Visionen.

Jetzt bei uns und bald bei Ihnen:

Sihlfeldstrasse 58 
4611166 

vis-ä-vis Lochergut

Bang&Olufsen oder:
Das schöne Gefühl, die Zukunft 
in der Hand zu halten.

Bang&Olufeen

Dällikon - direkt hinter Kenny’s Autocenter Tel 01-844 49 44 wenn keine Antwort 01-734 22 01 
Weitere DYNACLEAN-Waschzentren in Uster/Grossrietstrasse und Zufikon.

PretsMJO

P 44/11

Name/Vorname

Strasse/Nr.

PLZ/Ort

Telefon

günstigen
49.90

per Telefon. Aus dem Versand-Katalog: Seite 395, Angebot 7.
Erhältlich in Ihrem Jelmoli oder bequem

Ausfüllen, ausschneiden und einsenden an: Jelmoli-Versand, 8088 Zürich

Für Ihre tägliche Fitness!
Komplettes Fitness-Set, 
5teilig. Bestehend aus 
Pull-up-Exerciser mit Sicher­
heitskordel, Springseil mit 
Zähler, 2 Griff-Hanteln und 
Expander. Im praktischen 
Etui zum Aufhängen. Zum

BESTELL-TELEFON 
01/8492211

COUPON Bitte senden Sie mir gratis den neusten 
i Jelmoli-Versandkatalog an meine Adresse:



Freitag, 4. November 1988 H—
az 3M,^ nongger

Eine grüne Wiese für uns Höngger

Die Höngger Bevölkerung nimmt erfreut Besitz von der kleinen «grünen Oase».

In einer schlichten, sehr persönlich ge­
stalteten kleinen Feier, so richtig massge­
schneidert auf die Eigenheiten unseres 
Quartiers, übergab am letzten Freitag­
nachmittag die Vorsteherin des Bauam­
tes II, Stadträtin Dr. Ursula Koch die 
Wiesen-Gartenanlage beim «Weingar­
ten» der Höngger Bevölkerung zur öffent­
lichen Benützung. Sie gab dabei ihrer be­
sonderen Freude Ausdruck, an diesem 
Tag eine «grüne Wiese» übergeben zu 
können, was ja in der Stadt Zürich heut­
zutage eine Seltenheit geworden sei.
(rjb) Diese Besonderheit gehört aller­
dings schon seit über zwei Jahrhunder­
ten zum Höngger Ortsbild, genauso wie 
sein berühmtes Rebgut. Über das Land­
gut «Zum Weingarten» wurden unsere 
Leser kürzlich eingehend orientiert. Der 
jetzt zur öffentlichen Benützung freige­
gebene Garten bildete einstmals zusam­
men mit den renovierten Gebäulichkei­
ten ein Ganzes. In ihrer Ansprache erin­
nerte Frau Koch in einem kurzen histo­
rischen Streifzug an jene Zeiten, da der

Rosenbeschenkte Trachtendamen pro­
sten dem «Höngger» Fotografen zu.

Goldschmied Johann Caspar Ulrich per 
Kutsche nach Höngg zu diesem seinem 
Landgut fuhr. Mit etwas Fantasie fällt es 
einem dabei leicht, sich die damaligen 
Damen in ihren weiten Rokoko-Röcken 
lustwandelnd im hübschen «Weingar­
ten» vorzustellen.
So kam die Öffentlichkeit zu ihrem hüb­
schen Garten
Erwerb und Sanierung des 1615 m2 
grossen Areals kostete die Stadt insge­
samt 450000 Franken. Mit verhältnis­
mässig wenigen Veränderungen wurde 
der bisher privat genutzte Garten, un­
mittelbar an der verkehrsreichen Lim- 
mattalstrasse gelegen, in eine kleine grü­
ne Oase für die Quartierbewohner ver­
wandelt. Naturbelassene Fusswege un­
terteilen das Rechteck des Gartens in 
vier Rasenflächen mit bestehenden und

neugepflanzten Bäumen. Wellenförmig 
gestaltete Staketenzäune im Jugendstil 
wurden jetzt ebenfalls neu erstellt. In 
früheren Zeiten erlaubten sie einen frei­
en Blick hinunter ins noch unverbaute 
Limmattal. Die weitere Gestaltung, für 
deren Unterhalt das Gartenbauamt zu­
ständig sein wird, bleibt den Wünschen 
der Benützer überlassen. Auf Anregung 
des Quartiervereinspräsidenten Ulrich 
Stiefel, der nach der offiziellen Überga­
be das Wort ergriff, dürften wohl einmal 
entlang der bereits seit 1953 unter Denk­
malschutz stehenden Ackersteinmauer 
Rosenhecken oder gar wilde Pfirsich­
bäumchen, die in Höngg bekanntlich so 
gut gedeihen, heran wachsen. Der noch 
vorhandene Gartenpavillon — als Ab­
schluss der Bruchsteinmauer — wurde 
instandgestellt und kann auch als Witte­
rungsschutz dienen. Das ehemalige 
Gartenhaus in der gegenüberliegenden 
Ecke wurde rekonstruiert und ist weiter­
hin als Bienenhaus benützbar. Diesem 
klugen Entscheid sollen langwierige 

Diskussionen vorausgegangen sein. 
Nun dürfen sie weiterhin ausschwär­
men, Willi Kömeters Bienen, um den Be­
darf an Höngger Bienenhonig zu dek- 
ken.
Mit der Übergabe des öffentlichen Gar­
tens an die Höngger Bevölkerung hat 
die schrittweise Dorfkernsanierung in 
Höngg ihren Abschluss gefunden. Im 
letzten Jahrzehnt wurden die städti­
schen Liegenschaften Rebstockweg 16/ 
Weingartenweg 7, der «Meierhof» (Lim- 
mattalstrasse 167/199) sowie der 
«Weingarten» mit Pächterhaus (Lim- 
mattalstrasse 161/163) baulich saniert. 
Die wertvollen Einzelbauten bilden in 
dieser Geschlossenheit ein heute selten 
gewordenes Ensemble überlieferter 
Bausubstanz, das im Zuge der Limmat- 
talstrasse das Ortsbild prägt. Trotz etli­
chen Besitzerwechseln und Umbauten 
blieb der herrschaftliche Charakter von 
Haus und Garten zum «Weingarten» 
praktisch unverändert bewahrt. Die Er­
haltung dieses Komplexes ist Verdienst
zweier Höngger Persönlichkeiten: Vor 
15 Jahren verhinderte der ehemalige 
Quartiervereinspräsident Werner Wyd- 
/erden Abbruch des damals sich noch in 
privatem Besitz befindlichen Hauses. Er 
war es übrigens auch, der wesentlich da­
zu beigetragen hat, das «Haus zum 
Kranz» das heute als Ortsmuseum dient, 
den Hönggern zu erhalten. Von Ge­
meinderätin Margrit Stokar kam die 
Anregung, den Hauptteil der Anlage im 
Weingarten der Öffentlichkeit zur Be­
nützung zu übergeben.
So feierten die Quartierbewohner «ihre» 
neue grüne Wiese
Das Wetter hätte gar nicht besser mit­
spielen können, an diesem milden 
Herbstnachmittag. Das wirkte sich in 
der starken Präsenz der Höngger Bevöl­
kerung aus. Drei junge Bläser der Ju­
gendmusikschule Zürich lockerten die 
Szene mit flotten Weisen auf, fast wie die 
Herolde der damaligen Zeit. Die Stadt- •

Gutgelaunte Quartierbewohner in ange­
regtem Gespräch bei einem guten Trop­
fen Höngger Rebensaft.

küche hielt an zwei Zeltständen für alle 
Anwesenden Leckeres zur Erfrischung 
bereit. Gutgelaunt und mit einem guten 
Tropfen aus dem Höngger Rebgut stiess 
manch einer mit vertrauten und bekann­
ten Gesichtern aus dem Quartier an. 
Fast der gesamte Quartiervereinsvor­
stand, prominente Lokalpolitiker aus 
Gemeinde und Kanton, der Höngger 
Zunftmeister — auch schmucke Trach­
tendamen in der edlen Sonntagstracht 
und selbstverständlich noch zahlreiche 
alteingesessene Höngger Bürger und eini­
ge wenige Urhöngger, darunter eine der 
ehemaligen Weingarten-Besitzerinnen 
beehrten den Anlass mit ihrer Anwe­
senheit. Von langjährigen Hönggern war 
so nebenbei viel Interessantes über ver­
gangene Zeiten zu vernehmen. Lebhaft 
wurde über Spiele und Streiche in den 
Gassen und Winkeln des damaligen 
Dorfs erzählt, wo fröhliches Treiben 
noch ungefährdet von Verkehr und Ge­
fahr möglich war. Interessant auch die 
Ausführungen von Ulrich Stiefel, der zu 
berichten wusste, wie sich vor etwa 250 
Jahren in diesem Garten nur Damen

Welche Musik bevorzugen Betagte?
Impressionen aus den Alterswohnheimen 
Riedhof und Hauserstiftung Höngg 
(E. M.) Wenn die Hausfrau beim Glätten 
das Radio aufdreht, das Kind bei den 
Schulaufgaben, der Mann beim Zei­
tungslesen, ist das wohl nur ein Klang­
teppich, den alle aus irgendwelchen 
Gründen benötigen. Keineswegs ist das 
Einsamkeitsgefühl massgebend. Dazu 
konzentrieren sie sich (am wenigstens 
noch die Hausfrau) zu sehr auf ihre Tätig­
keit. Ganz anders liegt die Sache bei Al­
leinstehenden im Heim, bei Gebrechli­
chen, Behinderten, die kaum die Kraft 
aufbringen, ein Buch zu verfolgen, im 
Fernsehen den Krimi zu begreifen; doch 
die Klangwelt versetzt sie in eine ange­
nehme Stimmung. Da in den beiden Hei­
men Gewähr für beste Isolierung be­
steht, darf man eine Mozart-Sonate, ein 
Chopin-Klavierstück, ein Schubert- 
Lied, eine Polka, einen Walzer ziemlich 
laut anstellen und sich so die Ilusion ver­
schaffen, mit der Aussenwelt verbunden 
zu bleiben.
Seltsam, dass bis vor etwa zwanzig Jah­
ren in Durchschnittswohnungen, im all­
gemeinen, die beliebtesten Komponi­
sten Mozart und Schönberg waren, letz­
terer nur mit Auszügen und aus seiner 
«harmonischen» Zeit, als er noch als 
Wagner-Nachkömmling galt.
Es ist erstaunlich, dass manchmal noch 

aufhalten konnten, während die Herren 
draussen bleiben mussten... und nur in 
Ausnahmefällen Zutritt erhielten.
Das Gartenbauamt, vertreten durch Di­
rektor Peter Stünzi und dem für alle 
Höngger Anlagen Verantwortlichen 
A. Wernli verdient eine spezielle Aner­
kennung für die Aufwartung mit präch­
tigen Blumenarrangements. Eine be­
sonders nette Geste war die Verteilung 
einer frischen Rose än die anwesenden 
Damen. Nicht vergessen sei an dieser 
Stelle aber auch der Höngger Fritz Spill- 
mannvom Gartenbauamt, der, als es ans 
Abräumen ging, wie immer auch gleich 
mit seinen Diensten zur Stelle war.
Der heutigen Höngger Bevölkerung 
bleibt es nun vorbehalten, neues Leben 
in diesen denkwürdigen Garten zu brin­
gen, hier Ruhe und Entspannung zu fin­
den, aber auch einen Treffpunkt des Ge­
dankenaustausches und der Begegnung 
zu entfalten. Die noch fehlenden Ruhe­
bänke sollen die Ausstattung später er­
gänzen.

Neues Leben in bestandenem Geäst

strickende oder häkelnde ältere Damen 
sich nicht beim Zählen irren, während sie 
beinahe mechanisch die Nadeln hin und 
her schieben, ja sogar rhythmisch benut­
zen; die Männer ihrerseits Lieder ihrer 
Jugend mitsummen, denn dieGhöre, bei 
denen sie vor einem halben Jahrhundert 
beteiligt waren, sind in ihrem Gedächtnis 
geblieben. Deshalb sind Wunschkonzer­
te willkommen, da hier — wie seltsam! — 
auch junge Leute Evergreens wünschen, 
trotz ihrer sonstigen Bevorzugung von 
Rock und Pojp. Uns persönlich liegen die 
alten Schlager nicht, wir ziehen manche 
Musicals bei weitem vor.
Indessen sitzen Achtzigjährige kaum je 
vor ihrem Apparat, um sich der ihnen 
fremd gewordenen Gegenwart zuzu­
wenden. In verklärtem Licht erscheint 
ihnen die Zeit zwischen den beiden Welt­
kriegen, obgleich diese für sie gar nicht 
so einfach war. Da tanzten sie zu anderen 
Sounds wie den heutigen, hörten nicht 
fortgesetzt Amerikanisches und 
schwärmten von Zarah Leander und Jan 
Kipura. Ihre Götter waren Erna Sack 
und Richard Tauber. Bis zum Konzert­
saal ist ein weiter Weg, weit angenehmer 
also bei einem Kaffee vertrauten Weisen 
zu lauschen und (gelegentlich) Marta 
Argerichs Klavierspiel, Jose Carreras 
Stimme oder einem Trompeter-Solo zu 
horchen.



Offene Planung, offene Karten?
An der öffentlichen Veranstaltung des 
Quartiervereins in der «Mühlehalde» ha­
ben Mitarbeiter der städtischen Verwal­
tung die Projekte zur Beruhigung der Ver­
kehrsachsen Ackerstein- und Ottenberg­
strasse vorgestellt. Bei allem Respekt für 
die in offener Planung entstandenen Pro­
jekte musste man feststellen, dass die vor­
geh rächten Argumente für die Rechtfer­
tigung der Beruhigungsmassnahmen in 
den beiden Strassenzügen nicht der Reali­
tät entsprechen.

(M. H.) Die Ackersteinstrasse soll durch 
Verengungen und wechselseitiges Par­
kieren auf der Strasse zur 4,1 Meter brei­
ten SlalomstreckewvagQ^xiX. werden. Ge­
mäss Auffassung des Projektleiters vom 
städtischen Tiefbauamt können die 1,6 
bis 1,7 Meter breiten Personenwagen auf 
einer 4,1 Meter breiten Fahrbahn pro­
blemlos kreuzen.
Gemäss eidgenössischer Statistik von 
1987 sind die vierzig meistverkauften 
Modelle, oder 72,2 Prozent aller zuge­
lassenen Personenwagen, mit einer ein­
zigen Ausnahme Fahrzeuge der Klein- 
und Mittelklasse. Bereits diese Fahr­
zeugkategorie weist aber im prozentual 
gewichteten Durchschnitt eine Karosse­
riebreite von 165 cm auf. Die bei moder­
nen Fahrzeugen beidseitig angebrachten 
Aussenrückspiegel überragen die Ka­
rosserie um je 10 cm, womit sich die 
durchschnittliche Gesamtbreite auf 185 
cm erhöht. Eine 4,1 Meter breite Acker­
steinstrasse kann unter Einhaltung eines 
angemessenen Sicherheitsabstandes im 
Gegenverkehr auch von Personenwagen 
der Mittelklasse nicht mehr ruhig und

Verflüssigung des Verkehrs «Wolfsburger Welle»
Vergleich: ECE-Stadtzyklus (Vm= 18,7 km/h) 
mit 40 km/h Konstantfahrt — Fahrzeug: VW Golf, 50 PS 
Aus diesem Vergleich ergaben sich folgende Reduktionen:

ECE
Stadtzyklus

40 km/h
Konstantfahrt Reduktion

Quelle: VW-Forschung

Benzinverbrauch 1/100 km >7,8 3,9 50%

Abgasemissionen 
(g/km) CO 15,30 5,30 65%
(g/km) HC 1.09 0,56 49%
(g/km) NOX 1,58 0,23 66%

Max. Aussengeräusch 
dB(A)

68 62 6 dB

Zeitaufwand Min./km 3,2 Minuten 13 Minuten 53%

Angekündigte Verkehrsberuhigungs- 
Massnahmen
Aus dem «Höngger^ vom 21. Oktober 
1988 und an der vom Quartierverein ein- 
bemfenen Versammlung vom 25. Okto­
ber 1988 vernahmen viele Höngger mit 
grosser Überraschung, dass das Tiefbau­
amt besondere Verkehrsberuhigungs- 
massnahmen an der Ackerstein-, der Ot­
tenberg- und an der Regensdorferstrasse 
durchführen will.
Aus den nachstehenden Gründen wende 
ich mich entschieden gegen jedweiche 
Schikanen und daraus folgenden Ver­
kehrsverlagerungen in Höngg:

1. Die Autokäufe der Schweizer Bevöl­
kerung sind nach wie vor steil anstei­
gend. So sind in der Zeit vom Januar bis 
September 1988 in der Schweiz 251400 
Neuwagen (= 6,7 Prozent mehr als im 
Vorjahr), an die Konsumenten abgelie­
fert worden — (TA 14. Oktober 1988). 
Es zirkulieren demnach immer mehr 
und mehr Autos auf unseren Strassen. 
Kontingentierung oder ein Numerus 
clausus wären in der heutigen Zeit auch 
nicht durchsetzbar.
2. Wenn nun der Autoverkehr auf der 
Ackerstein- und der Ottenbergstrasse 
stark behindert oder praktisch abge­
klemmt würde, gäbe es ganz einfach 
noch mehr Verkehr und Staus auf dem 
Strassenzug Winzerstrasse—Am Wasser— 
Breitensteinstrasse!
Da wo jetzt schon unerträgliche Immis­
sionen durch den Zubringerverkehr zur 
Europabrücke und zur Autobahn herr­
schen. An der Winzer- und der Breiten­
steinstrasse stehen relativ viele Mehrfa- 
milien-Wohnblöcke direkten der Stras­
se (als Folge der vor zirka 20 Jahren 
vollzogenen Strassenverbreiterung). 
Hier wird der Lärm und Gestank viel 
unmittelbarer empfunden als an ande­
ren Strassen, wo die Häuser oft noch 
durch Vorgärten etwas geschützt sind. 
Vor einigen Monaten ist zudem bei der 
Einmündung der Winzerhalde in die 
vielbefahrene Winzerstrasse eine «Na­
se» eingebaut worden, mit dem Effekt, 
dass der Verkehr in den Stosszeiten nun 
nicht mehr zweispurig und flüssig zur 
Europabrücke fliessen kann, sondern 
dass jetzt ein einspuriger, ununterbro­
chener Fahrzeugstrom, häufig mit 

mit gleichmässiger Geschwindigkeit be­
fahren werden. Das Chaos ist bereits vor­
programmiert.
Für einen ruhigen, gleichmässigen Ver­
kehrsfluss mit minimalen Emissionen 
ist eine Fahrbahnbreite von mindestens 
4,5 Meter notwendig.
Der Mitarbeiter des Stadtplanungsam­
tes erachtet die Beruhigung der beiden 
Strassenzüge als notwendig, um die Luft- 
und Lärmbelastung für die Anwohner zu 
reduzieren. Selbst er erwartet aber auf­
grund der Versuche an der Ottenberg­
strasse keinen nennenswerten Verkehrs­
rückgang zwischen den Quartieren 
Höngg und Wipkingen.
Die seriöse wissenschaftliche und bis 
heute unangefochtene Wolfsburger-Stu­
die zeigt klar, dass nur mit flüssigem Ver­
kehr eine, dem technischen Stand des 
entsprechenden Fahrzeuges angemesse­
ne, minimale Emission erzielt werden 
kann. Die Tabelle zeigt klar, dass der in 
den «beruhigten» Strassen zu erwarten­
de Stop-and-Go-Verkehr im Vergleich 
zu einer konstanten Geschwindigkeit 
von 40 km/h zu bedeutend höheren 
Emissionen führt.
Die vorgesehenen Massnahmen zur Beru­
higung der Ackerstein- und der Otten­
bergstrasse bringen für die Anwohner an 
den vier Verkehrsachsen zwischen Höngg 
und Wipkingen noch mehr Luft- und 
Lärmbelastung.
Lösungen, die keine Verkehrsreduktion 
und keine Verbesserung der Wohnquali­
tät bringen, sind eine Verschleuderung 
von Steuergeldern und werden von uns 
Hönggern abgelehnt.

Rückstaus vor den dortigen Mehrfami­
lienhäusern, heranbraust.
Diese tagtägliche, negative Erfahrung 
an der Winzerstrasse soll als abschrek- 
kendes Beispiel dienen gegen die Idee, 
an Ackerstein- und Ottenbergstrasse ei­
nen gleichen oder noch grösseren Un­
sinn (künstliche St rassen Verengungen) 
zu bauen.
3. Wegen der Verkehrssicherheit für 
Fussgänger: Könnte nicht ein durch lan­
ges Warten im Stau und zähflüssiges 
Vorwärtskommen gestresster Automo­
bilist potentiell eher einen Unfall verur­
sachen als ein durch flüssiges Fahren 
aufgestellter Fahrer?
4. Gemäss Bundesverfassung sind alle 
Schweizer vor dem Gesetz gleich. Ich 
frage mich, ob nicht eine von der Stadt­
verwaltung im angekündigten Ausmass 
gegen den Willen der betroffenen An­
wohner-Mehrheit durchgesetzte Ver­
kehrsverlagerung verfassungswidrig ist; 
in dem Sinne, dass dadurch absichtlich 
hinsichtlich Verkehrsimmissionen ei­
nerseits Privilegierte und anderseits Be­
nachteiligte geschaffen werden (beim 
Fluglärm wird meines Wissens ja auch 
für eine grossräumige Verteilung ge­
sorgt).
5. Bezeichnenderweise haben an der 
Quartiervereinsversammlung nicht ein­
mal die Anwohner von Ottenberg- und 
Ackersteinstrasse die vom Tiefbauamt 
vorgeschlagenen Verkehrsbehinderun­
gen goutiert. Weil ihnen die Verkehrs­
schikanen, die auch sie behindern wür­
den, viel mehr Nachteile bringen wür­
den, abgesehen von Fahrzeugen vom 
Abfuhrwesen, der Feuerwehr, für 
Schneeräumung, der VBZ (Ottenberg­
strasse), Lieferanten usw. — Was soll 
diese Zwängerei?
Ich trete mit Überzeugung dafür ein, dass 
in Höngg diesbezüglich alles beim alten 
bleibt! Es ist am besten so. Damit wird 
schliesslich auch dem Willen des Stadt- 
ziircher Stimmvolkes entsprochen, das 
am denkwürdigen 12.Juni 1988 mit 
63 826 Nein gegen 49084 Ja den 42-Mil- 
lionen-Rahmenkredit, derfür die Errich­
tung von Verkehrsbehinderungen ange­
fordert worden war, wuchtig bachab ge­
schickt hat.

Protest aeaen Verkehrsberuhigungs- 
und Verkehrssicherheitsmassnahmen 
Höngg-Wipkingen West
Ausschreibung vom 3. Oktober 1988, Tag­
blatt der Stadt Zürich

Einwendungen gegen das Projekt
Gestützt auf Paragraph 13 des Strassen­
gesetzes und die öffentliche Ausschrei­
bung vom 3. Oktober 1988 und meine 
Planeinsicht bringe ich meine nachstehen­
den Einwendungen zum obigen Projekt 
vor. Ich stelle den Antrag: Das vorliegende 
Projekt ist in seiner Gesamtheit nicht zu 
verwirklichen.

Ich begründe wie folgt:
Als Bewohner des Hauses Ottenberg­
strasse 37 und in der Planung tätiger 
Bauingenieur bin ich sowohl von meiner 
beruflichen Erfahrung wie auch den Er­
fahrungen mit der Praxis des Verkehrs an 
der Ottenbergstrasse legitimiert, mich zu 
diesem Bauvorhaben, unter besonderer 
Berücksichtigung der Verhältnisse an der 
Ottenbergstrasse zu äussern.
1. Grundsätzliches
Das vorliegende Projekt war Bestandteil 
der Vorlage über den Rahmenkredit für 
Verkehrsmassnahmen (42-Millionen- 
Kredit) die am 12.Juni 1988 von den 
Stimmbürgern der Stadt Zürich mit ei­
nem Nein-Stimmenanteil von rund 56 
Prozent abgelehnt wurde.
Aufgrund dieses Abstimmungsresultates 
fehlt dem vorliegenden Projekt die de­
mokratische Legitimation. Weit mehr, 
das Projekt stellt sich gegen den erst vor 
vier Monaten artikulierten Volkswillen. 
Ich verwehre mich entschieden dagegen, 
eine vom Souverän abgelehnte Gesamt­
vorlage entgegen dem Willen des Stimm­
bürgers zu verwirklichen.
2. Gesetzliches
Gemäss Strassengesetz Paragraph 14, Pro­
jektierungsgrundsätze gilt: Strassenbau­
ten haben unter Beachtung der Sicher­
heit, des Umweltschutzes und der Wirt­
schaftlichkeit projektiert zu werden.
Die Bedürfnisse des öffentlichen Ver­
kehrs, der Fussgänger, der Radfahrer so­
wie der Behinderten und Gebrechlichen 
sind angemessen zu berücksichtigen.
Das vorgelegte Projekt entspricht in meh­
reren Teilen nicht dem Strassengesetz. Ins­
besondere:
Sicherheit: Durch die Erstellung von 
Fahrbahnverengungen mit einer Fahr­
bahnbreite von nur noch 4,20 Meter 
werden gefährliche Engpässe ausgebil­
det.
Umweltschutz. Durch die Anordnung 
von Bushaltestellen mitten auf den Fahr­
bahnen, ohne Überholmöglichkeit, wer­
den stehende Kolonnen gebildet, was zu 
unnötigen Abgasemissionen führt.
Wirtschaftlichkeit. Gleiche Ausführun­
gen wie unter «Sicherheit».

Angemessene Berücksichtigung des öf­
fentlichen Verkehrs.
Durch den Einsatz der Busse der Linie 
46 als «mobile Riegel» wird der öffentli­
che Verkehr nicht angemessen berück­
sichtigt, sondern einseitig bevorteilt. 
Dies stellt einen Missbrauch der öffentli­
chen Verkehrsmittel, für andere Zwecke 
als den Personen- und Sachtransport 
zum Wohle der Allgemeinheit, dar und 
ist demzufolge gesetzeswidrig.

3. Erfahrungen aus dem Verkehrs­
versuch 1987 *
Die Erfahrungen aus dem Verkehrsver­
such 1987 waren für uns durch wegs nega­
tiv, insbesondere konnte ich die nachste­
henden Feststellungen machen:
— in den Engnissen kreuzende Velos 
und Motorräder waren sehr gefährdet
— das Tempoverhalten der Fahrzeuge 
war so, dass jeder, der an einem Engnis 
Tempo verlor, dieses durch lärmige Be­
schleunigung wieder wettmachte. Diese 
Feststellung gilt insbesondere auch für 
die schweren Fahrzeuge der VBZ
— auf übelste Art und Weise regierte 
das Faustrecht (wer mit den besseren 
Nerven entschiedener auf die Engnisse 
zufuhr, erzwang sich den Vortritt) 
— während des ganzen Versuchsbetrie­
bes herrschte ein unerträglicher Lärm 
fluchender, hupender, bremsender und 
startender Fahrzeuge, tags und nachts

An der genannten Quartiervereinsver­
sammlung wurde die Äusserung eines 
städtischen Chefbeamten, wonach die 
Mehrzahl der Stimmberechtigten da­
mals «eigentlich etwas anderes gewollt 
hätte» mit etwelchem Befremden aufge­
nommen. Ein etwas eigenartiges Demo­
kratieverständnis wurde da zum Aus­
druck gebracht.
Ich bin immer noch der Meinung, dass es 
Aufgabe einer Stadtbehörde und ihrer 
Verwaltung ist, die Wohlfahrt der Bevöl­
kerung, auch im Sinne von «Wohl- 
Fahrt», nach Kräften zu fördern.
Ernst Anderegg

— verschiedene Fahrzeuge rammten die 
unmittelbar vor unserer Wohnung pla­
zierte Schikane mit der entsprechenden 
Begleitmusik.
Wir schätzten uns glücklich als der leidige 
Versuchsbetrieb endlich abgebrochen wur­
de.
In diesem Sinne ist es für mich absolut 
unverständlich, dass offensichtlich diese 
negativen Erfahrungen in keiner Art und 
Weise in dieses neue Projekt eingeflossen 
sind, obwohl ich diese unter anderem bei 
einem sogenannten Brainstorming auf 
Ihrer Amtsstelle klar artikuliert habe. 
Damit soll auf Dauer mit einem derart 
unzumutbaren Zustand zu rechnen sein. 
Kein verantwortlicher Planer kann den 
Anwohnern der Ottenbergstrasse eine 
derartige Situation in der Zukunft zumu- 
ten.
Nach Paragraph 23 des Strassengesetzes 
sind Massnahmen zur Vermeidung von 
Gefahren für Personen und Sachen sowie 
zum Schutze der Anlieger vor unzumut­
baren Belästigungen zu treffen. Die vor­
gesehenen Anordnungen widersprechen 
eindeutig und durch den Versuchsbe­
trieb zu unseren Lasten zusätzlich bewie­
sen, diesem Gesetzesartikel.

4. Projektdetails
Garagenausfahrt Liegenschaft Otten- 
bergstrasse 37
Im Bereich der Garagenausfahrt Otten­
bergstrasse 37 ist die Anordnung eines 
Fussgängerstreifens vorgesehen.
Nach Paragraph 23 des Strassengesetzes 
sind notwendige Zufahrten zu Grund­
stücken benützbar zu halten. Mit der vor­
gesehenen Anordnung sehe ich diese Be­
nützbarkeit eingeschränkt und eine zu­
sätzliche Gefahrenquelle geschaffen.
Die vorgesehene Anordnung wider­
spricht demzufolge Paragraph 23 des 
Strassengesetzes.
Anordnung der Bushaltestelle Kempfhof- 
steig
Das Projekt sieht eine Verschiebung der 
Haltestelle der stadteinwärts führenden 
Buslinie in dieser Richtung vor. Durch

Katalysator-Autos 
wirken wie Luft- 
Reinigungsmaschinen
(av.) Messungen des Strassenverkehrsam­
tes des Kantons Zürich führten zu er­
staunlichen Ergebnissen. Motorabstellen 
bei Rotlicht mit Kat-Fahrzeug fragwür- 
dig.
Über erstaunliche Ergebnisse von Ab­
gaskontrollen beim Zürcher Strassen­
verkehrsamt berichtet Hans Marti, Lei­
ter der Technischen Abteilung, in der 
«Zeitschrift für Polizei, Verkehr und 
Technik» (Ausgabe August 88): Die 
Luft, die aus dem Auspuff eines Fahr­
zeugs mit geregeltem Katalysator 
kommt, enthält weniger Kohlenwasser­
stoffe als die Umgebungsluft.
Während die geeichten Messgeräte des 
Strassenverkehrsamtes bei einem Ver­
gleich auf der Uitikoner Waldegg für die 
Umgebungsluft Kohlenwasserstoff- 
Konzentrationen (HC) von 16 ppm 
(Millionstelteile) angaben, zeigte die 
Messung für ein serienmässiges Fahr­
zeug mit geregeltem Abgaskatalysator 
am gleichen Ort und zur gleichen Zeit 
sowohl im Leerlauf als auch bei 3000 
Touren des Motors 0,02 ppm Kohlen­
wasserstoffanteile, also achthundert 
Mal weniger, als in der Umgebungsluft. 
Mit anderen Worten; die einmal am 
Genfer Automobil-Salon vom langjäh­
rigen Entwicklungschef der Volkswa­
genwerke, Professor Dr. Ernst Fiala, da­
mals noch scherzhaft gemeinte Progno­
se hat durchaus Realitätsbezug; «Die 
Technik wird es fertig bringen, aus dem 
Motorfahrzeug auch noch eine Luftrei­
nigungsmaschine zu machen.»
Nach Hans Martis Beobachtungen be­
trägt der Kohlenmonoxid (CO)-Aus- 
stoss bei praktisch allen korrekt funktio­
nierenden Katalysatorfahrzeugen sozu­
sagen null. Selbst im Fährbetrieb, also 
unter Last, erhöht sich der CO-Wert nur 
so geringfügig, dass er aus lufthygieni­
scher Sicht absolut vernachlässigbar 
klein bleibt. Die Feststellung der Auto­
mobiltechniker, geregelte Abgas-Kata­
lysatoren verminderten den Schadstoff­
ausstoss um rund neunzig Prozent, wird 
also durch die Praxis mehr als bestätigt. 
Bereits ist unter Fachleuten die Rede 
davon, man müsste eigentlich bei Smog- 
Alarm allen Besitzern von Kat-Autos 
vorschreiben können, die Motoren ihrer 
Fahrzeuge laufen zu lassen, damit die 

diese Anordnung werden die in der Lie­
genschaft Ottenbergstrasse 37 befindli­
chen Wohnungen zusätzlich durch den 
Lärm und Gestank der stadteinwärts ab­
fahrenden Busse beeinträchtigt. Bereits 
im Bericht über den Verkehrsversuch 
wurde festgestellt, dass diese Liegen­
schaft besonders beeinträchtigt werde. 
Mit der Anordnung der Bushaltestelle 
auf der Seite der Schlafzimmer wird eine 
absolut unerträgliche Situation geschaf­
fen.
Ich halte fest, dass ich mich entschieden 
gegen eine derartige, einseitige Benach­
teiligung und Verschlechterung meiner 
Wohnsituation zur Wehr setze. Es genügt 
absolut, dass die VBZ innert weniger 
Jahre die Buslinie 46 derart ausgebaut 
haben. Neuerdings verkehren die Kurse 
mit für die Strassenverhältnisse absolut 
zu grossen Fahrzeugen, in einem zu kur­
zen Zeitabstand dergestalt, dass sich lee­
re Gelenkbusse in der Ottenbergstrasse 
jagen und die grösste Gefahr für Leib 
und Leben darstellen.
Ich widersetze mich entschieden der Auf­
fassung, dass nur der motorisierte Privat­
verkehr für Immissionen zuständig ist.
Die aus unserer Wohnung vorgenomme­
nen Lärmmessungen sprechen eine deut­
liche Sprache. Ich bin davon überzeugt, 
dass diesbezüglich ein rationellerer 
Fahrzeugeinsatz, mit Zusatzkursen in 
den Stosszeiten, genügt.
Eine weitere Vergrösserung der Russ- 
und Abgaswolken der VBZ in Küche 
und Schlafzimmer lehne ich entschieden 
ab und verlange, dass die Busstation am 
bisherigen Ort belassen wird und alle 
Anwohner gleichmässig «vom Frühling 
für Alle» der VBZ beglückt werden. An­
dernfalls ist deren weiterer Werbeslogan 
dahingehend zu ergänzen, dass er neu 
lautet: «Wo wir fahren lebt Zürich ab».
5. Ziele des Projektes
Als Ziele des Projektes werden unter an­
derem genannt: Reduktion von Ge­
schwindigkeit und Verkehrsaufkommen 
ohne Verlegung des Verkehrs auf andere 
dafür nicht ausgeschiedene Strassenzüge 
zu bewirken».
Derjenige, der dieses Ziel formuliert hat, 
hat mit seiner Zielsetzung zu hoch gegrif­
fen. Das angegebene Ziel ist mit Mass­
nahmen der vorgesehenen Art nicht er­
reichbar, der Versuchsbetrieb 87 hat dies 

schadstoffhaltige Aussenluft entgiftet 
werde.
Völlig im Widerspruch zu den Messun­
gen und der Wirkungsweise des Kataly­
sators steht die generelle Vorschrift, 
beim Rotlicht-Halt unbedingt den Mo­
tor abzustelleh: Während im Leerlauf 
der CO-Ausstoss nahezu nicht mehr er­
fassbare 0,02 ppm beträgt, schnellt der 
Wert beim Wiederanlassen nach weni­
gen Sekunden Unterbruch auf eine 
Startbelastung von 4000 ppm hinauf. 
Auch der Katalysator hat also seine 
schadstoffreiche Phase, nämlich unmit­
telbar für sehr kurze Zeit nach dem Mo­
toranlassen. «Sehr, sehr fragwürdig» fin­
det deshalb bei aller Zurückhaltung der 
Zürcher Strassenverkehrsbeamte Hans 
Marti die Vorschrift, wonach auch Kata­
lysator-Fahrzeuge beim Halt vor Röt­
lich mit abgestelltem Motor zu warten 
hätten. Der Schaden solchen Verhaltens 
für die Luftqualität ist grösser als der 
vermeintliche Nutzen.
Erstaunliche Neuigkeiten zum Thema 
«Luft» und «Motorfahrzeug» sind auch 
aus Basel zu vernehmen. In einer Aus­
wertung von Ozon-Messungen stellte 
die «Basler Zeitung» (Nr. 191, 16. Au­
gust 88) unter anderem fest, dass die 
Ozonbildung (Os) am verkehrsarmen 
Sonntagmorgen bei auffällig niedriger 
Stickstoffmonoxid-Konzentration (NO) 
stark ansteigt, am Montag aber nach 
Einsetzen des Berufsverkehrs auf der 
Strasse wieder zurückgeht: «Das im 
Überschuss vorhandene NO baut das 
neugebildete Ozon fortwährend wieder 
ab und senkt so die Spitzenkonzentra­
tionen. Paradoxerweise führt grosses 
Verkehrsaufkommen mit zwangsläufig 
hohen NO-Konzentrationen zu einer 
geringeren Ozonbelastung als wenig 
Verkehr.
Es scheint, dass gewisse voreilige Bes­
serwisser und Schuldzuweiser ihre Um­
weltschutz-Argumentation gegen das 
Auto und den Strassenverkehr im Licht 
immer weiterer Erkenntnisse und gesi­
cherter Ergebnisse gelegentlich über­
denken müssten.»

Artikel entnommen der «Adrarevue», 
Nr. 9 vom September 1988. Wir danken 
für die freundliche Genehmigung.



bewiesen. Zielsetzungen sind realistisch 
zu wählen, Irreführungen der vorliegen­
den Art eignen sich dafür nicht.
Solange dem vorhandenen Verkehr kei­
ne andere leistungsfähige Achse zur Ver­
fügung gestellt wird, ist eine Kanalisie­
rung des Verkehrs auf Hauptachsen nicht 
möglich. Einziges Resultat derartiger 
Massnahmen ist eine generelle Ver­
schlechterung der Erschliessungssitua­
tion. Gemäss Paragraph 7 des Strassen­
gesetzes besteht für die Stadt Zürich die 
Pflicht, notwendige Verbindungen und 
deren Funktionstüchtigkeit zu erhalten.
6. Zusammenfassung
Ich bin nicht länger bereit, zusammen mit 
meiner Familie mit zwei Kindern im 
Schulalter, als Versuchskaninchen einer 
verfehlten Verkehrsplanung zu dienen. 
Der Versuch 87 hat uns wesentliche Be­
einträchtigungen gebracht, welche wir 
verärgert geduldet haben. Eine Zemen­
tierung einer derart unbrauchbaren Lö­
sung, wie sie das vorliegende Projekt vor­
sieht, setze ich mich energisch entgegen. 
In diesem Sinne bitte ich Sie, von meiner 
Einsprache Kenntnis zu nehmen, sie bei 
Ihren Entscheiden zu berücksichtigen 
und auf die Ausführung des vorliegen­
den Projektes zu verzichten./^ Caminada

Das Recht des 
Stärkeren?
Es hat sich einmal mehr gezeigt, dass das 
Thema Verkehrsberuhigung keinem ra­
tionalen Denken zugänglich ist.
Das Auto wurde, wie Soziologen und Psy­
chologen schon lange wissen, zum eigent­
lichen Lebenssinn breiter Bevölkerungs­
schichten und damit unantastbar.
Nur so, vor diesem Hintergrund, kann 
die agressive, emotionsgeladene Veran­
staltung in der Mühlehalde Höngg, vom 
25.Oktober 1988 erklärt werden.
Die grosse Mehrheit der Anwesenden 
waren Befahrer der drei besprochenen 
Strassenzüge (Sydefädeli/Ackerstein- 
strasse, Nord-/Ottenbergstrasse, Re­
gensdorferstrasse). Leicht vereinfachtes 
Fazit des Abends: Das Recht des Stärke­
ren, (resp. des Autos) muss gewahrt wer­
den, der heutige Zustand ist zu belassen! 
Wie auf einer Auktion wurden «Kraut 
und Rüben» vermischt. Was sollten all 
die Hinweise auf die Abstimmung über 
den 42-Millionen-Kredit? Keine der 
vorgeschlagenen Massnahmen sind an 
Hauptachsen, sondern an reinen kom­
munalen Strassen in ausgeprägten 
Wohngebieten und nicht verkehrsbehin­
dernd.
Prominente Gegner des 42-Millionen- 
Kredits, zum Beispiel Vertreter der City 
Vereinigung, haben sich auch nach der 
Abstimmung für den Schutz der Wohn­
gebiete ausgesprochen.
Die drei vorgesehenen Strassenzüge lie­
gen in echten Wohngebieten und sind als 
Quartierstrassen zur Erschliessung der 
Liegenschaften gebaut worden.

Bilder und Kleinplastiken in der Venus-Galerie
(E.M.) In Zürich geboren und aufge­
wachsen, hat hier Thomas Bauer sein 
Zeichnungslehrerdiplom erworben, das 
Kunststipendium des Kantons und das 
der STED-Stiftung erhalten, und Ein­
zel- und Kollektivausstellungen waren 
in Wil, Basel und in seiner Vaterstadt. 
Neben seinen Bildern und Zeichnungen 
sehen wir Kleinplastiken des fünf Jahre 
älteren Bündners Christian Bertogg (ge­
boren 1945), ebenfalls mit dem Zeich­
nungslehrer-Diplom, der als Bildhauer 
einen Lehrauftrag an der Zürcher Schu­
le für Gestaltung hat. Er hat seine Werke 
in Frauenfeld, Kreuzlingen und Schwer­
zenbach gezeigt und bei der ABM in 
Winterthur, der Zürcher GSMBA, der 
Thurgauer Künstlergruppe und der 
Esposizione nazionale di scultura 
all’aperto Gambarogno. Wir haben also 
zwei bereits in sich gesicherte Künstler 
vor uns, die gewissermassen ihren Weg

In neuerer Zeit haben die freiheitlichen 
Autofahrer davon Besitz ergriffen und 
verunmöglichen mit ihren Fahrzeugen 
den Anwohnern ein freies Leben. Sie 
(die Anwohner) werden in ihren Frei­
heitsrechten beschnitten: der Zugang zu 
ihren Häusern ist beeinträchtigt, die Si­
cherheit ihrer Kinder ist höchst gefähr­
det, das allgemeine Wohlbefinden ist ge­
stört.
Freiheit!für wen ?
Ich möchte alle Eltern von kleinen und 
grossen Kindern, alle echt besorgten und 
verantwortlich handelnden Bewohne­
rinnen und Bewohner des Stadtkreises 
10 auffordern, ihre Meinung über die 
vorgelegten Massnahmen an den drei 
Strassenzügen zu äussern und bis am 
3. November dem Tiefbauamt der Stadt 
Zürich einzusenden.
Es wäre auch schön, wenn sich Frauen 
und Männer fänden, die den Vertretern 
der verschiedenen Verwaltungen ein 
Dankeschön für ihre grosse, nicht leichte 
Arbeit aussprechen würden.
Gertrud Marbach-Rau 
Mitglied der Offenen Planung

Der Leser meint
Der Quartierverein Höngg hat neulich 
einen Orientierungsabend betreffend 
Verkehrsberuhigungsmassnahmen in 
Höngg durchgeführt; sowohl der «Ta­
ges-Anzeiger» als auch die Quartierzei­
tung «Höngger» haben ausführlich dar­
über berichtet. Leider haben aber weder 
der Tagi-Reporter noch die «Höngger»- 
Berichterstatterin geschildert, was für 
ein unglaubliches Durcheinander zu­
mindest im zweiten Teil des Abends 
herrschte. Trotz seines autoritären Ton­
falls und Gehabes schaffte es Quartier­
vereinspräsident U. Stiefel nicht, das Ge- 

.schehen im Saal so zu kontrollieren, wie 
es seine Pflicht gewesen wäre. Vor allem 
die zwei städtischen Beamten, die die 
verschiedenen Projekte vorzustellen 
hatten, konnten einem leid tun. Wären 
die beiden in eine Versammlung der Au­
topartei geraten, es hätte ihnen kaum 
mehr Gehässigkeit entgegenschlagen 
können. Auch dies geht mindestens teil­
weise auf das Konto der einseitigen und 
inkompetenten Verhandlungsfuhrung. 
Dass die beiden Beamten trotz aller 
Widrigkeiten bis zum Schluss stets sach­
lich blieben, ist ihnen hoch anzurech­
nen. — Der Höhepunkt der Farce war 
schliesslich erreicht, als der Vorsitzende 
abstimmen lassen wollte: Da brach un­
ter den zumeist gutbetuchten, älteren 
Herren, die die Mehrheit des Publikums 
im «Miihlehalden»-Saal bildeten, das 
offene Chaos aus, weil der Versamm­
lungsleiter es nicht fertigbrachte, die 
Mehrheitsfindung durch Aufstrecken 
verständlich, geschweige denn richtig zu 
handhaben. Nationalrat E. Cincera 
konnte sich — sichtlich verärgert über 
diesen «Schönheitsfehler» des anson­
sten ganz in seinem Sinne verlaufenen 

nicht mehr suchen. Wo sonst (manch­
mal) die Galeriebesitzer Yvonne Spahn 
und Räto Schmidhauser Hoffnungsvolle 
unterstützen, ist diesmal ein fertiges 
Weltbild vorhanden, das wir mit anderer 
Einsicht betrachten.
Am Vortag zeigte Kathrin Keller Dia- 
Projektionen in der Hauser-Stiftung. Di­
as vom Nationalpark, heitere, bunt­
schimmernde, Wald und Getier be­
schwörende. Thomas Bauer hat eine an­
dere Beziehung zur Welt. Seine Franz 
Kafka-Illustrationen verbinden ihn mit 
der Kälte, der Furcht, der Unsicherheit, 
der unausweichbaren Gefahr des Ro­
mans «Der Schloss», wie sie alle im 
«Prozess», «Amerika» und den Novel­
len Basis sind. Bauers andere Werke

Abends — zum Schluss nicht enthalten 
zu sagen: «In der Tat hätte die Art, wie 
die Veranstaltung durchgeführt wurde, 
jeder dörflichen Gemeindeversamm­
lung zur Schmach gereicht.» Sollte die 
Stadt in nächster Zeit wieder einmal ei­
ne Informationsveranstaltung in Höngg 
planen, sollte sie unbedingt auf einer 
neutraleren und zugleich kompetente­
ren Versammlungsleitung bestehen. Zu 
überlegen wäre ferner, ob nebst der Be­
kanntmachung im «Höngger» die Be­
völkerung nicht auch mittels Flugblät­
tern und/oder Plakaten auf den bevor- 
stehenden.Jnformationsabend aufmerk­
sam gemacht werden sollte. polfKuhn

Die geplanten Mass­
nahmen zur Beruhi­
gung des Verkehrs in 
Höngg werfen hohe, 
sehr nahe Wellen.
Emotionen hüben und drüben. Teilwei­
se verständlich, wenn es um echte Anlie­
gen der Verkehrssicherheit geht: Wenig, 
wenn überhaupt, Verständnis bringen 
die strapazierten Höngger auf, wenn wir 
den Eindruck nicht loswerden die «Ob­
rigkeit mache was sie wolle». Demokra­
tie der Mehrheit wird in Höngg mit der 
Durchsetzung der geplanten Massnah­
men nie gelebt.
Die Urzelle der Demokratie — die Ge­
meinde — die Gemeindeversammlung, 
ihre Spielregeln, ist in Zürich (Höngg) 
nicht mehr lebendig. Wen wundert es, 
wenn der junge Rolf Kuhn in seinem auf- 
lüpfigen Leserbrief findet der Ueli Stie­
fel sei seiner <Altherren-Versammlung> 
in der «Mühlehalde» nicht gewachsen 
gewesen. An der letzten, erwähnten 
Veranstaltung war ich nicht mitdabei. 
Von früheren Versammlungen weiss ich, 
dass auch mit gemischtem Publikum — 
weiblich — männlich — jung — alt — im­
mer das gleiche Bild herrschte. Emotio­
nen werden losgelassen. Die Profis, lies 
Beamte, bleiben kühl — besserer, spezi­
fischer Wissensvorsprung — machen 
nachher sowieso was geplant wurde. Ei­
gentlich schade, um die Demokratie, das 
Geld.
Auch Leserbriefe sind ein gutes Ventil. 
Apropos Leserbriefe, sie lassen sich nicht 
auf die Rückseite von Plakaten drucken, 
Herr Kuhn. Und noch etwas, wenn all die 
erwähnten Werbeaktionen, den von ih­
nen erstrebten Erfolg hätten — dann hal­
ten wir unsere «Gemeindeversammlung» 
auf dem Turnplatz Hönggerberg ab. Kei­
ne schlechte Idee. 'Wenn alle zu Fuss ge­
hen, ist schon etwas Luft abgelassen. Da 
finde ich den Vorschlag von Kantonsrat 
Hans Ueli Frei, «Höngger» vom 21. Okto­
ber 1988, besser, demokratischer: Ab­
stimmung an der Urne! Bleibt nur noch 
die Frage, wie das Resultat interpretiert
wird. Louis Egli, Redaktion

(Aquarelle), ganz aus dem Alltagsleben 
gezogen, zeigen dieselben fahlen, fast 
entseelten Gesichter, sodass eine andere 
Periode, hauptsächlich Basler Gegen­
den oder Akte eine weitere Begabung 
seines (Mal)-Charakters enthüllen. 
Doch ist nicht jede künstlerische Aussa­
ge dem Innern des Schaffenden entnom­
men? Bertogg bündelt Holz mit Kor­
deln und stellt zugleich eine «Stehende» 
(1988, in Sandstein) aus, eine wahrhaft 
eindrucksvolle Figur. So verlassen wir 
jedesmal die Venus-Galerie staunend 
über die Vielfalt extro- und introvertier­
ter Künstler. Da sind keine Grenzen zu 
ziehen.
Apero: Sonntag, den 6. November, 
12.00 bis 15.00 Uhr.

Bücher über Aussen­
seiter
Neuer Zyklus im Cafe Litteraire — von 
Frauen fiir Frauen in Höngg
10. November:
Lukas Hartmann, Pestalozzis Berg, Na­
gel und Kimche 1988 (1976) — Gertrud 
Wilker, Nachleben, Huber 1980; Blick 
auf meinesgleichen, Huber 1979 — An­
nemarie Schwarzenbach, Das glückliche 
Tal, Huber 1987 — Isabelle Eberhardt, 
Sandmeere, Band 1 und 2, rororo neue 
frau 5231/32 — Fremd in der Schweiz. 
Texte von Ausländern, Cosmos 1987
17. November:
Eveline Hasler liest aus ihrem neuesten 
Roman «Der Riese im Baum», Nagel 
und Kimche 1988
24.November:
Laure Wyss, Liebe Livia, Limmat 1985 
— Mariella Mehr, Steinzeit, Zytglogge 
1981 — Andreas Niedermann, Sauser, 
Edition Moderne 1987 — Jean Villain, 
Junger Mann aus gutem Haus, Zytglogge 
1987 — Diane d’Henry, Die Frau des 
Geliebten meiner Mutter, Zytglogge 
1988
Jeweils 14.15 bis 16.00 im Cafe Sonnegg 
neben der reformierten Kirche Höngg. 
Gleichzeitig ist Kinderhort im Kirchge­
meindehaus.
Es lädt herzlich ein: das Vorbereitungs­
team Edith Ab Egg, Regula Bodmer, Ur­
sula Eggenberger, Monica Ghidoli, Mo­
nika Rutherfoord, Erika Trautvetter, Ida 
Vetterli und Gabrielle Zangger.

Restaurant 
El Cantabrico

Zschokkestrasse 1 
8037 Zürich 
Telefon 27122 95
Nach einem Sherry, 
den wir Ihnen offerieren, 
verwöhnen wir 
Sie gerne mit unseren 
spanischen und 
italienischen Spezialitäten!
Auf Ihren Besuch 
freuen sich 
Arturo und Manuel.

Metzgete
im Restaurant Freihof Höngg

Donnerstag und Freitag, 
3. und 4. November
Säli für Firmenessen und Familienan­
lässe bis zirka 40 Personen
Samstag geschlossen
Sonntag geöffnet 11.00 bis 22.00 Uhr

Restaurant
Freihof
Am Wasser 87, 8049 Zürich-Höngg
Telefon 3410188

Spende Blut
Rette Leben.

Restaurant

©rünhtalb
Regensdorferstrasse 237, 8049 Zürich, Telefon 01/3417107

Herbstzeit—Wildzeit 
im Grünwald

«Mit Wild 
sind wir im Bild»

sagen unsere Gäste.

Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch.

Skiverleih für Schüler 
der Stadt Zürich
Eine der beliebtesten Dienstleistungen 
des Sportamtes der Stadt Zürich ist der 
Skiverleih für Volksschüler ab der vier­
ten Klasse.
In diesen Tagen verteilen die Klassenleh­
rer ihren Schülern wieder die sogenann­
ten Bezugsscheine. Gegen diesen Schein 
erhalten die Kinder dann bei der Sport­
materialverwaltung die gewünschte 
Langlauf- (Skis, Stöcke, Schuhe) oder 
Abfahrtsausrüstung (Skis, Stöcke). Die 
Abfahrtsskis werden am 11., 16., 18., 23. 
und 25.November, die Langlaufskis am 
30. November herausgegeben. Die 
Schulkinder werden von der Sportmate­
rialverwaltung klassenweise aufgeboten. 
Mädchen und Knaben, die bei ihrem 
Klassenlehrer keinen Bezugsschein er­
halten haben, können diesen bei der 
Sportmaterialverwaltung, Hirzelstrasse 
11, 8004 Zürich, Telefon 493 3141, be­
stellen und gleichzeitig einen Termin für 
den Bezug der Skis vereinbaren. Kosten 
Fr. 40.—. Neu erhalten die Schüler in 
Zukunft zusammen mit den Skis einen 
Gutschein, gegen den sie ihre Skibin­
dungen auf dem BfU-geprüften Com­
puter eines Sportfachgeschäftes einstel­
len lassen können.

HA-LA-LI
Die Jagd ist offen.

Unser Programm
Civet de marcassin 
Wildschweinpfeffer

Civet de cerf 
Hirschpfeffer 

Medaillons 
de chevreuil «Mirza» 
Rehschnitzel

Supreme de pintade 
«Maitre Herunter» 
Perlhuhnbrüstchen

Selle de chevreuil 
Rehrücken

Abends servieren wir Ihnen 
ein Wild-Degustations-Menü. 
Dazu erhalten Sie einen Feld­
stecher für Ihre Pirsch!

Alex Meier 
Waidbadstrasse 45 

8037 Zürich Tel.01/2716460
-



Kirchliche Anzeigen
Reformierte Kirchgemeinde Höngg 
Sonntag, 6. November 1988 
Reformationssonntag

9.30 in der Kirche
Pfr. Christian Zangger — Abend­
mahlsgottesdienst z
Alterswohnheim Riedhof

10.45 Gottesdienst Frau Pfr. Ines Buhofer 
Kollekte: Renovation und Anbau der 
reformierten Kirche in Engelberg 
Kinderhütedienst: im Pfarrhaus 
neben der Kirche

9.30 Jugendgottesdienst im Ref. Kirchge­
meindehaus
Sonntagschule: \

9.30 im Sonnegg
9.30 im Schulhaus Imbisbühl
9.00 im ABZ-Kolonielokal am Börtli/ 

Gwandensteig

Montag, 7. November 1988 
Fundamentalismus — Eine Erschei­
nung unserer Zeit
Kurs von Pfr. Chr. Zangger
2. Kursabend: «Berichte — Erfah­
rungen — Diskussion».

20.15 Kirchgemeindehaus, Zwinglistube

Dienstag, 8. November 1988 
Höngger Senioren-Wandergruppe

7.40 Besammlung Schalterhalle Haupt­
bahnhof
Wanderung Stans—Bürgenstock, 
zirka 3 bis 4 Std.

Mittwoch, 9. November 1988
Die kleinen Kinder und der liebe Gott

20.00 in der Lavaterstube, Kirchgemeinde­
haus. Gesprächsrunde für Eltern mit 
Kindern im Vorschulalter mit Frau 
Pfr. Ines Buhofer

Mittwoch, 9. November 1988 
Sonnegg — Cafe für alle

14.00 bis 17.30 Uhr, Bauherrenstrasse 53

Donnerstag, 10. November 1988 
Cafe litteraire — Bücher über 
Aussenseiter

14.15 bis 16.00 Uhr im Sonnegg

Freitag, 11. November 1988 
Mittagessen

12.00 im Sonnegg

Seriöses Maler­
geschäft
empfiehlt sich für fachgemässe 
Beratung sowie Ausführung 
sämtlicher Malerarbeiten.
Malergeschäft H.D.Hinterleitner
Grossmannstr. 25, Tel. 34108 32

Flughafebeck

Konditorei Confiserie

wo wir 
zu f inden 
sind

Tramhalte­
stelle
Wartau 
Limmattal- 
strasse 2 76 
@3417716

Flughafen *
Airport- 
Shopping Plaza 
@8163543 
und 
Abflughalle 
Terminal A 
@8163510

Wipkingen
Ecke 
Rosengarten-! 
Lehenstrasse.

Zürich-Höngg
An der Naglerwiesenstrasse im Rütihof zu 
vermieten per sofort

Einstellplatz 
in Tiefgarage
Miete Fr. 105.- pro Monat
Auskunft erteilt:
Treuhandbüro Eisenegger AG
8105 Regensdorf
Telefon 8405163

Jsabelle^^^ 
Lancräy
Ursula Dossenbach
Estheticienne dipl. Stendhal

Paris

Im letzten Hochhaus an der 
Riedhofstrasse 378 (9. Stock) 
8049 Zürich-Höngg m

Telefon 341 0654

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstringen
Sonntag, 6. November 1988

10.00 Pfr. Ingrid von Passavant
Feier des Abendmahls in wandelnder 
Form mit Gemeinschaftskelch.
Mitwirkung des Kirchlichen Sing­
kreises
Kollekte: Renovation und Anbau der 
Ref. Kirche Engelberg und Neubau 
Kirchliches Zentrum in Saxon 
(Wallis)
Kein Jugend- und Kindergottesdienst

Montag, 7. November 1988
20.15 Lobgottesdienst in der Kirche

Samstag, 12. November 1988
14.00 Grosses Altersfest im kath. Pfarrei­

saal.

Eglise reformee frangaise 
Schanzengasse 25/ 
Promenadengasse
Di manche 6 novembre 1988

10.00 Culte de la Reformation. Cene. 
Pasteur: M. Baumgartner

10.00 Culte de l’enfance
10.00 Culte de jeunesse
10.00 Garderie
11.00 Apräs-culte

Pfarramt Heilig Geist 
Zürich-Höngg
Samstag. 5. November 1988

17.15 Beichtgelegenheit
18.00 Familiengottesdienst

Sonntag, 6. November 1988
32. Sonntag im Jahreskreis

8.45 Beichtgelegenheit
9.15 Heilige Messe mit Predigt

11.00 Heilige Messe mit Predigt 
Kinderhütedienst im Club 1

Montag, 7. November 1988
9.00 Heilige Messe

Dienstag, 8. November 1988
19.30 Heilige Messe

Mittwoch, 9. November 1988
9.00 Heilige Messe

Donnerstag, 10. November 1988 
Leo der Grosse, Papst und Kirchen­
lehrer

8.30 Rosenkranzgebet
9.00 Heilige Messe

Freitag, 11. November 1988
Martin, Bischof von Tours

9.00 Heilige Messe

Bei uns scheint die Sonne 
das ganze Jahr

a

UVA-Solarium. Finnische Sauna. Hot-Whirlpool

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
Sunshine Bräunungs-Studio
R. D. Bernegger. Wieslergasse 2
8049 Zürich-Höngg. Tel. 341 0111

Die anspruchsvolle 
Kosmetik

Maria 
Galland 

PARIS 
Erholen und 

entspannen Sie sich.
Mit der Modelage 
MARIA GALLAND 

wird Ihre Haut 
optimal gepflegt und 

intensiv behandelt.

COSM ET IC STUDIO

Rebstockweg 1 
8049 Zürich

Tel. 01 34184 08

Bäckerei 
Konditorei

am Meierhofplatz • 8049 Zürich 
Telefon 01/3410751

Bettenreinigung
und Änderung jeder 
Grösse innert Tagesfrist

Tel. 01/813 06 91

Direktverkauf
von neuen

Duvets und Kissen
auch Spezialanfertigungen

Matratzen, Lättliroste, Schoner etc.
Qualität und reelle Bedienung sind seit 26 
Jahren unsere Tradition. Profitieren Sie 
von unsererlangjährigen Erfahrung. Kein 
Bluff mit Billigangeboten und zweifelhaf­
ten Aktionen. Wir zeigen Ihnen, was wirk­
lich gute und dauerhafte Bettinhalte sind. 
Gratis Abhol- und Zustell-Dienst.
Nur Montag bis Donnerstag

Bettwarenfabrik Kloten
M. Juchli Oberfeldstr. 10

l/l/ei*W hat einen
defekten Fernseher?
Fachteam repariert jede Marke 
am Ort — oder innert 2 Tagen in eigener 
Werkstatt.

TV-Service Marty 
Telefon 3115922 
oder Telefon 31195 45
von 8.00 bis 19.30 Uhr

Ihre Fahrschule 
im Quartier

Autofahrschule

staatl. gepr. Fahrlehrer

moderne, zielgerichtete und erfolgreiche 
Ausbildung
modernster Theorie-Unterricht
Schulwagen mit Stockschaltung
und automatischem Getriebe

Limmattalstrasse 276, Telefon 3417407

Fahrschule 
Bombach
Telefon 3412639
Hu.Grossenbacher

Imbisbühlstrasse 96 
Dipl. Mechaniker 
Staatliche 
Konzession

Die gute 
Fahrschule 
ruhig, schnell 
und gründlich 
Treffpunkt 
nach 
Vereinbarung 
Beste 
Referenzen.

Fahrschule

Erika und Hans Schmid 
Bekannt für guten Unterricht 
Auto- und Motorradfahrschule

Giblenstrasse 25

Telefon 341 42 60

Sie bürgt für neuzeitlichen 
methodischen Unterricht

Vereinsnachrichten

Gemeindekranken- und 
Hauspflege Höngg
Abt. Krankenpflege
Alle
Krankenschwestern Telefon
Montag bis Donnerstag 
14.30-16.00 Uhr 
telefonische oder per­
sönliche Sprechstunde 
im Beratungszimmer 
an der Limmattalstr.257

341 85 12

Kassierin:
Rita Holenstein Telefon P 3421796

Abt. Hauspflege
Telefon-Präsenzzeit: Montag bis Freitag von 
08.00 bis 10.00 Uhr.

Vermittlerin
Susanne Tüscher Telefon 3411420

Haushilfe für Betagte 
Pro Senectute
Telefon 4614113
Vermittlerin: Angelika Benz. Telefonische 
Sprechstunden Montag bis Freitag von 7.30 bis 
9.30 Uhr.

Krankenmobilien-Magazin 
Samariterverein Höngg
Ackersteinstrasse 190, Telefon 3415120. Öff­
nungszeiten: Montag bis Samstag 09.00 bis 
11.00 Uhr (ausgenommen Donnerstag) und 
Dienstag 18.00 bis 19.00 Uhr — Notfalltelefon 
3413552 oder 3418756.

Männerchor Höngg
Singen Sie mit im Quartiermännerchor!
Wir proben jeden Mittwoch, 20.15 Uhr im refor­
mierten Kirchgemeindehaus
Kontaktadresse
Präsident Werner Giger, Telefon 3416612

Musikverein «Eintracht» Höngg
Samstag, 5. November, 17.30 Uhr Räbeliechtli- 
Umzug Wipkingen; 19.15 Uhr Räbeliechtli- 
Sternmarsch Höngg.
Probe jeden Dienstag, 20.15 Uhr, im Kirchge­
meindehaus Wipkingen. Neue Bläserinnen 
und Bläser (Blech und Holz) sind stets will­
kommen.
Präsident: Urs Friedländer, Telefon 3410831

Orchesterverein Höngg
Proben jeden Montag, 20.00 Uhr, im Kirchge­
meindehaus, Ackersteinstrasse 190, Zürich- 
Höngg. Neue Mitglieder jederzeit herzlich will­
kommen.
Präsidentin: Frau Bianca Renfer, Im Oberen 
Boden 31, 8049 Zürich, Telefon 3410722

Ortsmusem Höngg
Haus zum Kranz, Vogtsrain 2
Sonntag, 6. November 1988, von 10.00 bis 
12.00 Uhr geöffnet.
Für Führungen ausserhalb der Öffnungszei­
ten wenden Sie sich bitte an M. Knörr, Telefon 
34166 00 oder an Frau Piller Telefon 34183 61 
im Ortsmuseum.

Sportverein Höngg
Samstag, 5. November 1988

12.00 Wetzikon Vet — Höngg Vet. 2 
M/Wetzikon

12.30 Höngg Sen.l — Seebach Sen.l 
M/Hönggerberg

14.00 Höngg E — Bülach E 
M/Hönggerberg

14.40 Thalwil CI— Höngg CI 
M/Thalwil

15.15 Seefeld DI - Höngg DI 
M/Lengg

15.40 Dielsdorf F — Höngg F 
M/Erlen

Sonntag, 6. November 1988
8.30 Albisrieden 3 — Höngg 3

M/Letzi
10.15 Racing Club I — Höngg I 

M/Fluntern
10.15 Höngg 2 — Turicum 2 

M/Hönggerberg
13.00 Höngg B Elite — Einsiedeln B Elite 

M/Hönggerberg
14.45 Höngg AI — Schwamendingen AI 

M/Hönggerberg

Bei schlechter Witterung gibt Telefon 
3417844 Auskunft!

Tischtennisclub Höngg
Fitness und Sport
In der Bläsi-Turnhalle betreibt der 77C Höngg 
jeden Mittwoch, 19.00 bis 21.45 Uhr, und jeden 
Freitag von 20.00 bis bis 21.45 Uhr seinen schö­
nen Sport für jedermann.
Kommen Sie einfach vorbei oder rufen Sie vor­
her an beim Präsidenten Erich Schneider, Tele­
fon 6284 77«(abends).

CVJF-Jungschar Züri 10
Treffpunkt jeden Samstag 14.15 Uhr. Weitere In­
formationen erhaltet Ihr bei Maja Zweifel-Hirter, 
Wehntalerstrasse 487, 8046 Zürich, Telefon 
8302425 oder 3718770.

Turnverein Höngg
Damen- und Frauenriege 
des TV Höngg

Muki-Turnen
(3 Gruppen) 
(Nur telefonische 
Anmeldung) 
Dienstag 
Donnerstag

09.00-11.00
10.00—11.00

Vogtsrain
Vogtsrain

Kinderturnen
Dienstag 17.00-19.00 Vogtsrain
Mädchenriege
IV 
Dienstag 18.00-19.00 Imbisbühl
Mädchenriege II 
Dienstag 18.30-20.00 Lachenzeig
Mädchenriege
III
Mittwoch 19.00-20.00 Imbisbühl
Mädchenriege 1 
Donnerstag 18.30-20.00 Lachenzeig
Damenriege 1
Mittwoch ' 20.00-22-00 Lachenzeig
Fit mit Gymnastik 
Donnerstag 20.00—22.00 Lachenzeig
Frauenriege 
(2 Gruppen) 
Montag 19.00-22.00 Lachenzeig
Volleyball 
Dienstag 20.00-22.00 Imbisbühl

Auskunft: Emerita Seiler
Telefon 3421630 
(nur morgens)

Turnverein
Höngg

Jugendriege 
(3 Gruppen) 
Dienstag 
Freitag

18.00-20-00
19.00-20.30

Vogtsrain
Vogtsrain

Aktivsektion 
(Leichtathletik 
Geräteturnen 
und Gymnastik) 
Di und Fr 20.15-21.45 Vogtsrain

Männerriege 
Donnerstag 20.00-21.45 Vogtsrain
Faustballer
Donnerstag 19.00-21.00 Vogtsrain
Veteranen
Donnerstag 19.00-20.00 Vogtsrain.

Auskunft: Walter Epprecht
Telefon 3419637

TV Höngg 
Handball

8049 Zürich
Telefon Privat 341 9881
Geschäft 4927752

Aktive
2.13. Liga 
Dienstag

•
19.30-21.30 Lachenzeig

Freitag" 20.00-21.30 Saalsporthalle
A- Junioren 
Dienstag 19.00-20.30 Vogtsrain
Freitag ~ 18.30-20.00 ETH-Halle
C-Junioren 
Dienstag

Hönggerberg
18.30-20.00 Lachenzeig

Freitag" 19.00-20.30 Lachenzeig

Kontakt­ Ruedi Zimmermann
adresse: Riedhofstrasse 378

Nachtdienst-Apotheken
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen von 8.00 bis 22.00 Uhr — 
ohne Zuschlag — geöffnet.
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 22.00 
Uhr sind die Adressen der Notfallapotheken 
durch die Ärzte-Telefonzentrale — Telefon 
4747 00 — zu erfahren.

Serie 7
Pelikan-Apotheke, Pelikanstrasse 19, Halte­
stelle Augustiner/Pelikan, Telefon 211 38 55
Schmiedeplatz-Apotheke, Zurlindenstr. 60, 
Haltestelle Schmiede Wiedikon, Telefon 
462 72 50
Rigi-Apotheke, Ottikerstrasse 19, Haltestelle 
Ottikerstrasse, Telefon 362 01 47
Apotheke Meyer, Seefeldstrasse 171, Haltestel­
le Fröhlichstrasse, Telefon 55 20 27
Apotheke zum Meierhof, Limmattalstr. 177, Hal­
testelle Meierhof, Telefon 56 22 60
Apotheke 12 (Volksapotheke), Winterthurer­
strasse 524, Haltestelle Hirschen/Schwamen- 
dingerplatz, Telefon 40 55 66
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, Halte­
stelle Bellevue, Telefon 2524411

Dieses Zeichen
SCHREINER bürgt für gute 

Schreinerarbeit

Verlangen Sie die neuste Firmenliste
Tel. 251 25 36

Markenartikel günstiger
Herren-Hemden und -Pullis, Jogging- 
Anzüge. Pyiamas und Nachthemden 

sowie Unterwäsche für Damen. 
Herren und Kinder

Schiesser bürgt für Qualität

Laden 55 Zürich-Höngg
Croydor/Schiesser (Fabriklager)
®vorhanden Telefon 341 83 93
Geöffnet: Montag bis Freitag 13.00 bis 18.00 .


